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7 Bauliche Strukturen der 
Gesamtgemeinde

Ziel dieses Analysekapitels soll es sein, 
für die Großgemeinde Poysdorf verschie-
dene, in sich homogene Bereiche aus-
findig zu machen und diese zu beschrei-
ben. Die Ergebnisse können in einem 
nächsten Schritt in die Entwicklungspla-
nung für Poysdorf einfließen – denn erst 
sobald man weiß, wo welche Gebietsty-
pen situiert sind, welche Eigenheiten 
sie mit sich bringen und welche Charak-
teristika eventuell schützenswert sind, 
kann eine Raumplanung stattfinden, 
die Rücksicht auf die bestehende bauli-
che Situationen und Eigenheiten nimmt. 
Diese Einteilung und Verortung soll vor 
allem aufgrund der Bebauungsstruktur 
geschehen. Da es jedoch bisweilen nicht 
zielführend ist, die bauliche Struktur für 

sich allein isoliert ohne Kontext zu an-
deren natürlichen und sozio-politischen 
Strukturen zu betrachten, wird in dieser 
Analyse auch auf die Grundstücks- und 
somit Flurformen sowie das Relief einge-
gangen, die allesamt die Siedlungsstruk-
tur beeinflussen:
„Gebäude entstehen nicht als losgelös-
te Elemente, sondern in einem Kontext 
aus natürlicher bzw. gebauter Umwelt. 
Dies können geschichtliche, kulturelle, 
landschaftliche Bezüge sein […]“ (Bürklin 
&amp; Peterek 2017: 7) „Die natur- und 
gesellschaftsbezogenen Merkmale [des 
Weinviertler Dorfes, Anm. d. Verf.] bil-
den einen Zusammenhang, ein natural-
soziales System.“ (Landsteiner &amp; 
Langthaler 2013:18)

Wie in der Abbildung auf der linken 
Seite ersichtlich wird, besteht die Ge-
meinde Poysdorf aus zehn (eigentlich 
zwölf) Katastralgemeinden. Jeder die-
ser Orte hat seine historisch bedingten 
Besonderheiten bezüglich der Sied-
lungsstruktur, die wiederum die Raum-
wahrnehmung der Orte bestimmen. 
Zwei dieser zwölf Katastralgemeinden 
sind allerdings unbewohnt, deswegen 
werden in weiterer Folge nur die zehn 
restlichen Orte betrachtet.
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7.1 Bestandteile des typischen Weinviertler 
Dorfes in der Gemeinde Poysdorf

Was sind die obligatorischen Grund-
zutaten eines Dorfes im Weinvier-
tel? Welche Elemente lassen sich als 
„Fleißaufgabe“ deklarieren, sind also 
nicht überall vorhanden, nicht unbe-
dingt notwendig, aber nützlich, wenn 
sie existieren?

„Die Summe der Gassenfronten-
häuser in ihrer Geschlossenheit, 
Anger und Straßenzüge bilden 
die prägende Grundtektonik des 
Weinviertler Dorfes aus.“ 
(Fries & Kuttig 2013: 36)

• ein gemeinschaftlich genützter An-
ger in der Dorfmitte als innerörtliche 
Grünfläche 

• (ehemalige) bäuerliche Streck- und 
Hakenhöfe im Dorfzentrum

• ehemalige Häuslerhäuser an den 
Rändern der Dorfzeilen

• Kellergassen etwas außerhalb der 
Orte als Wirtschaftsbauten

• Stadelzeilen als Abschluss des Dor-
fes hinter den Höfen

• neuerdings Einfamilienhaussiedlun-
gen am Ortsrand 

• eine Kapelle oder Kirche
• ein Gebäude der örtlichen Freiwilli-

gen Feuerwehr
• oftmals ein Dorfgasthaus und ein 

Greißler
• oftmals ein Kindergarten

(vgl. Edl 2013: 28 f.)

7.1.1 Anger
Die Struktur des Angers ist oder war ein 
typisches Element der Dörfer der Ge-
meinde Poysdorf. Sie sind, mit Ausnahme 
von dreien, grundlegend als Angerdörfer 
konzipiert – näheres dazu im Kapitel Cha-
rakterisierung der Katastralgemeinden.

Durch die zeitliche Entwicklung und Bau-
tätigkeiten haben sich die Flächen der 
ursprünglichen Anger verändert. Je nach 
Katastralgemeinde sind diese Anger im 
Dorfbild noch vorhanden oder zu er-
ahnen. Luftbilder geben oft Aufschluss 
über diese historischen Strukturen: Pri-
mär äußert sich die Präsenz eines heut-
zutage überbauten Angers durch die 
unterschiedlichen Gebäudeformen auf 

den ehemaligen Angern und dem Be-
reich rundherum. Auf den ehemaligen 
Angerflächen stand für die Bautätigkeit 
durch die umgrenzenden Straßen nur ein 
eingeschränkter Platz zur Verfügung, im 
Gegensatz dazu konnte man die umge-
benden Gebäude, die wesentlich früher 
entstanden sind, als Idealform ausgestal-
ten. Außerdem liefern Straßennamen wie 
„Am Anger“ in Kleinhadersdorf oder die 
Position einzelner Gebäude, wie etwa Kir-
chen, die zuweilen am Rand oder im Zen-
trum von Angern stehen, Anhaltspunkt 
für das Auffinden alter Angerflächen.
 
In der simpelsten Form könnte man An-
gerdörfer als Aneinanderreihung einzel-



 

342    Räumliche Entwicklungsplanung – Bestandsanalyse

ner Gebäude entlang zwei sich gegen-
überliegenden Zeilen bezeichnen. Der 
tatsächliche Verlauf der begrenzenden 
Straßen formt den Anger und lässt in der 
Folge eine Unterscheidung zwischen An-
gerarten (Linsenanger, Breit-, Längsan-
ger, etc.) zu. Die Raumbildung entsteht 
einerseits durch den Abstand der be-
grenzenden Straßen (Angerbreite), so-
wie durch die geringen bis nicht vorhan-
denen Abstände der einzelnen Gebäude 
zueinander. Durch diesen Umstand ent-
steht ein homogener Raumeindruck.

Durch die durchgängige Ausrichtung der 
Gebäude „nach vorne“ zum Anger ent-
stehen die Hintaus-Gebiete mit den Wirt-
schaftswegen für die landwirtschaftliche 
Nutzung. Die entlang dieser Hintauswe-
gen errichteten Stadelreihen bildeten ei-
nen Schutz des Dorfes und des Angers 
(siehe auch Kapitel Stadelreihen). So 
hatte dieser „verteidigungstechnische 
Vorteile im Fall kleinerer kriegerischer Er-
eignisse oder als Schutz gegen umher-
ziehende Banden“ (Bundesdenkmalamt 
1990, XXX). Ein Beispiel hierfür ist Wet-
zelsdorf, dessen 750 Meter langer Anger 
nur an den schmalen spitz zusammen-
laufenden Enden und durch zwei weite-
re Straßen von Osten, erschlossen wird.

Angerdörfer sind die „großen Sammel-
siedlungen des Hochmittelalters: Teil-
weise riesige Straßen- und Angerdörfer 
entstanden […]  von der zweiten Hälf-
te des 12. Jahrhunderts an bis zum 13. 
Jahrhundert […]“. (Bundesdenkmalamt 
1990: XXIX) Im Laufe der Zeit haben 
sich die Nutzungen des Angers deutlich 
geändert. „Die zentrale Einrichtung im 
Angerdorf war, wie bereits dargestellt 

wurde, der Anger selbst. Auf diesem 
befand sich unter anderem der Dorf-
brunnen.“ (Zehetgruber 2010: 56 nach 
Henkel 1995: 180) In der ursprünglichen 
Zeit dient der Anger primär als innerört-
liche Freifläche; er lockert das Dorfbild 
auf und schafft innerdörfliches und öf-
fentliches Grün. Hierdurch hat er auch 
einen sozialen Nutzen als Integrations- 
und Kommunikationsraum und gemein-
schaftlicher Nutzungsraum. Zusätzlich 
gab es in der früheren Zeit auch einen 
wirtschaftlichen und kriegsstrategischen 
Nutzen; in Notzeiten konnte der Anger 
als Weidefläche genutzt werden. Wei-
ters ist oft ein Bach durch den Anger 
geflossen oder es wurde ein Teich an-
gelegt, was die Möglichkeit eines Was-
serreservoirs für das Weidevieh oder für 
die Brandlöschung schaffte. Der Anger 
bot auch Platz für öffentliche Gebäude 
wie Kapellen beziehungsweise Kirchen, 
Schulen, Milchhäuser oder Kühlhäuser. 
Beispielsweise befinden sich am Anger 
von Ketzelsdorf Kirche und Milchhaus 
(heutiges Milchmuseum) vis-à-vis neben 
dem Bach. In Altruppersdorf bildet die 
Kirche durch ihre leicht erhöhte Lage den 
Abschluss des Angers im Norden. Gebäu-
de der freiwilligen Feuerwehr befinden 
sich in allen Angerdörfern der Gemeinde 
auf der Fläche des ehemaligen Angers, 
mit der Ausnahme von Ketzelsdorf. (vgl. 
Bundesdenkmalamt 1990: XXIX-XXX)
Stellten Anger zur damaligen Zeit den 
nutzbaren öffentlichen Raum dar, ver-
loren sie diese Stellung schlussendlich 
im 19. Jahrhundert durch die Entste-
hung von Vorgärten vor den Häusern. 
Durch diese bedurfte es keiner Grünflä-
che in Form des Angers vor dem Haus 
mehr. (vgl. Bundesdenkmalamt 1990: 
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XXIX-XXX). Aufgrund von technischen 
Innovationen, wie in der Wasserversor-
gung, sowie dem Wandel der Landwirt-
schaft hat der Anger auch seine ökono-
mischen Funktionen zum Teil verloren. 
Wohl auch aus diesem Umstand könnte 
eine Verbauung der Anger nach und 
nach passiert sein. (vgl. Bundesdenk-
malamt 1990: XXIX-XXX und Zehetgru-
ber 2010: 56 nach Henkel 1995: 180)

In den Katastralgemeinden sind oft nur 
noch Teile des ehemaligen Angers er-
halten, die auf Grund der Form schlecht 
bebaubar sind, beispielsweise auf Grund 
der Breite, in Föllim, oder der Form, in 
Altruppersdorf. In Föllim ist die nörd-
lichste Spitze noch vorhanden und wird 
als gemeinschaftliche Fläche, als Raum 
für florale Zierelemente, genutzt. Die 
letzen Reste des Dreiecksangers von 
Altruppersdorf ist ein dreieckiger Platz. 
In Poysbrunn besteht noch der an die 
Hauptstraße anschließende Bereich, der 
aber eher vom Autoverkehr geprägt ist. 
Der Anger ist auf eine circa 170 Quadrat-
meter große Grünfläche geschrumpft. In 
Ketzelsdorf wurde der Anger parzelliert. 
Einzig in Kleinhadersdorf und Wetzeldorf 
sind noch bedeutende Teile des Angers 
vorhanden – in Kleinhadersdorf sind es 
beispielsweise circa 35 Prozent (eigene 

Messung nach Google LLC 2018: online).
Die Bebauung der Anger ist aber kei-
ne Entwicklung der letzten Jahre. Im 
Weinviertel allgemein wurden die An-
ger schon im 17. und 18. Jahrhundert 
verbaut (vgl. Bundesdenkmalamt 1990: 
XXIX-XXX); in Poysdorf etwa schon im 
16. Jahrhundert (vgl. Bundesdenkmal-
amt 1990: XXIX-XXX) – es entstanden 
Strukturen, vorwiegend Streck- und Ha-
kenhöfe, die von der Umgebung heu-
te kaum mehr unterschieden werden 
können. In Ketzelsdorf hingegen ist der 
Anger zu einem großen Teil noch unbe-
baut, aber schon parzelliert. Die momen-
tan auf diesem stehenden Häuser sind 
sowohl Gebäude, die den Höfen der his-
torischen Dorfstruktur ähneln, als auch 
freistehende Einfamilienhäuser. Vermut-
lich erstreckt sich hier die Bautätigkeit 
also schon über einen längeren Zeit-
raum und wird bis heute weitergeführt. 
Die Bebauung der Anger stellt eine Ge-
genmöglichkeit zu einer Entwicklung 
an den Ortsrändern beziehungsweise 
nach außen dar, wie es beispielsweise 
am westlichen Ende von Kleinhadersdorf 
der Fall ist. Aus den Zielen der Raum-
planung ist die Innenentwicklung zu 
befürworten, dennoch muss bedacht 
werden, dass die innerdörflichen, öf-
fentlichen Freiräume erhalten bleiben.

Abb. 7.2: Anger, Wetzelsdorf. Quelle: Bals, Aufnahme vom 29.07.18
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7.2 Gebietsstrukturen

7.2.1 Überblick

Im Folgenden werden archetypische 
Teilstrukturen aus Siedlungsgebieten be-
schrieben und bewertet, die in der Ge-
meinde Poysdorf vorkommen. 
Angelehnt an Bürklin und Peterek (2017: 
9) erfolgt die Identifikation der Struktur-
bereiche anhand der Themen

• Verortung, Form und räumliche Struk-
tur, also die physische, charakterliche 
Beschaffenheit an sich

• Einfügung ins Ortsbild, Verbindun-
gen und Barrieren, sowie die Wir-
kung und Bedeutung des Bausteins 
für sein Umfeld

• Nutzung und Freiräume
• Stärken und Schwächen

Abb. 7.4: Blick von Norden, Poysdorf. Quelle: Moussa, Aufnahme vom 09.10.18
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7.2.2  Historische Dorfstruktur
(vgl. Moser et al. 1988: 171)

 
• traditionelle Streck- und Hakenhöfe          
• verdichtete Struktur  

(verglichen mit Einfamilienhaus-
siedlungsstruktur; differenziert line-
are Reihung der Gebäude) 

• Hofbildung am Grundstück (bietet 
privaten Freiraum)

• Angerbildung durch Bebauungs-
struktur (öffentlicher Freiraum)

Verortung, Form und räumliche 
Struktur
Dieser Bebauungstypus bildet den his-
torischen Kern von diversen Orten im 
Weinviertel und findet sich auch in den 
Poysdorfer Katastralgemeinden als be-
stimmende Siedlungsstruktur wieder. Die 
Anger- und Straßendörfer sind den natur-
räumlichen Gegebenheiten angepasst – 
sie fügen sich dem vorhandenen Relief 
ein (beispielsweise fügt sich der Anger 

von Poysbrunn in die topografische Sen-
ke ein und liegt normal zur Hauptstraße).
Bäuerliche Höfe verschiedener Ausge-
staltungsformen ordnen sich derart an-
einander, dass ein geschlossener Sied-
lungsverband entsteht, der idealtypisch 
einen freien grünen Anger einschließt. 
Es bilden sich einander zugewandte Rei-
hen, sodass die einzelnen Gebäude im 
Falle eines Angerdorfes durch die den 
gemeinsamen Anger umgrenzenden 
Straßen einseitig erschlossen werden, 
beziehungsweise durch die Ortsstraße, 
falls kein Anger vorhanden ist, doppelsei-
tig. Diese gebundene Ortsstruktur ist in 
der Region des Weinviertel der Normal-
fall: „Das Weinviertel ist eine Region mit 
geschlossenen Siedlungsformen. […] Es 
überwiegen Anger- und Straßendörfer, 
[...].“ (Landsteiner & Langthaler 2013: 21)

Abb. 7.5: Orthofoto-Beispiel Historische Dorf-

struktur. Quelle: Google LLC 2018

Abb. 7.6: Schwarzplan-Beispiel Historische 

Dorfstruktur. Quelle: OSMF 2018
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Die Haupterschließungsstraßen sind 
parallel zu einander angeordnet und 
bilden die Hauptbewegungsrichtung 
für  den nichtmotorisierteren (NMIV) 
und motorisierteren Individualverkehr 
(MIV). Verbindungswege und Straßen 
gibt es in unregelmäßigen Abstän-
den, teilweise für alle Verkehrsteilneh-
mer, teilweise nur für Fußgänger als 
“Durchschlupf zwischen den Häusern“.
„Bestimmend für die Reihe ist, dass die 
Gebäude mit ihren Ein- bzw. Zugängen 
stets zur erschließenden Straße hin orien-
tiert sind. Von dieser Straße her erfährt die 

Reihe ihre räumliche und funktionale Be-
stimmung.“ (Bürklin & Peterek 2017: 11)
Aufgrund des vorherrschenden Erb-
rechts entstanden durch Erbteilung 
lange, schmale landwirtschaftliche Par-
zellen – die sogenannten Gewannflure, 
die für das östliche Niederösterreich ty-
pisch sind (vgl. Moser et al. 1988: 77).
Die Gestalt dieser Parzellen bilden die 
Grundlage und setzen den Rahmen für 
die verdichtete Gebäudeanordnung. 
Landsteiner und Langthaler (2013: 22) 
sehen darüber hinaus einen Zusammen-
hang zwischen dem Umgang mit Land-

Abb. 7.8: Streck- / Haken- / Doppelhaken- / Zwerchhof. Quelle: Edl 2013: 30

Abb. 7.7: Raummodell-Beispiel Historische Dorfstruktur. Quelle: eigene Darstellung
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besitz und -weitergabe und der Bebau-
ungsstruktur des Weinviertler Dorfes: 

„Die dicht gedrängten, meist 
sehr einheitlichen und in ihrer 
Größe und Ausstattung sich 
kaum unterscheidenden Häu-
serreihen sind der bauliche 
Ausdruck dieser im Vergleich 
zu anderen Regionen relativ 
egalitären Besitzverteilung.“
(Landsteiner und Langthaler (2013: 22) 

Typischerweise befindet sich traufstän-
dig parallel zur Erschließungsstraße 
das ein- bis zweigeschoßige Wohnge-
bäude und daran anschließend befind-
lich, rechtwinklig der Wirtschaftstrakt 
mit den Stallungen und Scheunen. 
Der Wirtschaftstrakt hat für gewöhn-
lich als Abschluss des Grundstücks Zu-
gang zu einem Wirtschaftsweg – dem 
sogenannten „Hintaus“, der ebenso 
die äußerste Grenze zwischen der Sied-
lung und dem außerörtlichen Freiraum, 
meist Ackerland oder Wald, darstellt. 
An der spezifischen Lage dieses zur Stra-
ße normal stehenden Gebäudeteils lässt 
sich auch die Unterscheidung zwischen 
Streck-, Haken- und Zwerchhöfen fest-
machen: Im Falle des Streckhofs werden 
nacheinander von der Erschließungsstra-
ße ausgehend das Wohngebäude, die 
Stallungen und der Stadl linear anein-
andergefügt; der Zwerchhof nützt die 
straßenseitige Länge für einen erwei-
terten Wohntrakt aus und der (Doppel-)

Hakenhof hat den Stadl wie das Wohn-
gebäude um 90 Grad zum Wirtschafts-
trakt angesetzt (vgl. Edl 2013: 29 – 31). 

Einfügung ins Ortsbild, Verbindungen 
und Barrieren
Durch die straßenseitige Erschließung 
sind die Gebäude im Reihenverbund 
durch das innerörtliche Straßen- und 
Wegenetz mit der Gesamtstruktur des Or-
tes verbunden. Mit etwaigen Baulücken 
kann flexibel umgegangen werden: Sie 
können entweder unkompliziert durch 
Neubauten beseitigt werden oder als 
innerörtlicher Freiraum erhalten bleiben.

Die geschlossene Reihung bewirkt auch 
eine ausdifferenzierte Situation bezüglich 
sozialer Räume und der Zugänglichkeit 
in der Struktur des Ortes: Es gibt ein stra-
ßenseitiges, öffentliches, repräsentatives 
„Vorne“ und ein hofseitiges, privates, in-
dividuelles, nicht einsehbares „Hinten“. 

Die möglichen Nachteile des direk-
ten Aufeinandertreffens von privaten 
Wohngebäude und öffentlicher Straße 
– die fehlende Privatsphäre durch Ein-
sicht in private Innenräume von außen 
– können auf mehrere Arten entschärft 
werden: Zum Teil sorgt das Vorhan-
densein eines Vorgartens, dass der nö-
tige Mindestabstand gewahrt bleibt. 
Zum anderen lässt sich an Gebäuden, 
die mit ihrer Fassade direkt an den 
Straßenraum angrenzen des Öfteren 
ein baulich erhöhtes Sockelgeschoß 
feststellen, das aufgrund der erhöh-
ten Lage einen direkten Einblick aus 
der Position eines Passanten auf dem 
angrenzenden Bürgersteig verwehrt.
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Das oben genannte Hintaus wiederum 
wird charakterisiert durch einen öffentli-
chen Wirtschaftsweg mit einmündenden 
Hofausfahrten, doch ist dieser meist ruhi-
ger gelegen und von Durchgangsverkehr 
weniger beeinflusst als die Haupterschlie-
ßungsstraßen, auf denen bisweilen die 
Hauptlast des Verkehrs abgewickelt wird. 
Durch die relative Ruhe und Informalität 
ergeben sich auch andere Nutzungs-
möglichkeiten des öffentlichen Raums.  

Aufgrund der Charakteristik der Reihe, 
sie theoretisch grenzenlos fortführen 
zu können, sind Verbindungswege zwi-
schen Erschließungsstraßen nötig, damit 
ein rasches Vorankommen im Ortsbe-
reich ohne weite Umwege ermöglicht 
wird, da sonst der Typus Straßendorf bei 
einer Aneinanderreihung von Parallel-
straßen gefahrläuft, selbst Barrieren zu 
verursachen. Dies ist etwa in Poysdorf 
selbst zu sehen, wo eine Vielzahl von 
meist eher engen Durchgängen vorhan-
den ist, um eine effizientere fußläufige 
Erschließung des Ortes zu gewährleisten. 

Die schon genannte Bündelung auf 
eine Hauptstraße (zum Teil auch mit ei-
nem Anger) führt zwar einerseits zu 
einer höheren Verkehrsbelastung auf 
eben dieser Straße, andererseits könnte 
dadurch ein öffentlicher Personennah-
verkehr effizienter abgewickelt werden, 
da er nur diese eine Straße erschließen 
muss. Allerdings passiert dies in der Re-
alität in den Poysdorfer Katastralgemein-
den vermutlich auch wegen den eher 
kleinen Ortsgrößen nur unzureichend. 

Abb. 7.9: Beispiel Hintaus-Bereich, Erdberg. 

Quelle: Faux, Aufnahme vom 16.10.18

Abb. 7.10: Beispiel Durchwegung, Poysdorf. 

Quelle: Obmann, Aufnahme vom 29.07.18
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Nutzung und Freiräume
Prinzipiell lassen Gebäude dieses Ge-
bietstypus eine weitgehende Nutzungs-
freiheit zu. So ist dieser Typus doch 
ursprünglich aus der Verbindung von 
Wohn- und landwirtschaftlicher Nutzung 
entstanden. Es ist somit möglich, ent-
lang des eigenen Innenhofs eine viel-
fältige Nutzungsmischung zu erreichen, 
wobei sich vor allem in jüngerer Zeit die 
Nutzung des direkt an die Straße angren-
zenden Erdgeschosses als Geschäftslokal 
etablieren konnte, während es in diesen 
Fällen möglich war, die Wohnnutzung 
in einen anderen Teil des Gebäudekom-
plexes auszulagern. Vorteilhaft ist hier-
bei auch die doppelte Erschließung der 
Höfe durch die Ortsstraße beziehungs-
weise dem Anger und der Hintausstra-
ße. Dadurch ließen sich in der Theorie 
flexibel Nutzungen erreichen, die nahe-
zu unabhängig voneinander funktionie-
ren konnten (der Wohnbereich vorne 
und die Wirtschaftsstätte im Hintaus). 
Auch für heutige Überlegungen kann 
dieser Umstand interessant werden. 

Eine tatsächliche Nutzungsmischung 
in einem größeren Ausmaß erfolgt al-
lerdings nur in der Katastralgemein-
de Poysdorf als Zentralort der Groß-
gemeinde. Hier sind verschiedene 
Handels- und Gewerbestandorte im 
Ort angesiedelt (siehe dazu auch Ana-
lysekapitel Gewerbe und Handel); in 
den restlichen Orten der Gemeinde ist 
überwiegend die Wohnnutzung vor-
herrschend – mit einigen Ausnahmen 
wie etwa Greißler zur örtlichen Nahver-
sorgung, als Beispiel von Mischnutzung. 
In jeder Katastralgemeinde befinden 

sich Standorte der Freiwilligen Feuer-
wehr sowie oft auch soziale Infrastruktu-
reinrichtungen wie Kindergärten. Diese 
Gebäude sind oft freistehend als zen-
traler Punkt im Ort (Bsp. FF Poysbrunn) 
angesiedelt und bilden einen Orien-
tierungspunkt. Je nach Bauart können 
diese auch als Solitär ausgeführt sein.
Öffentliche Freiräume sind, wenn noch 
vorhanden, durch die Anger gege-
ben. Eine weitere wichtige Nutzung 
des Freiraums sind öffentliche Spiel-
plätze. Darüber hinaus verfügt ein 
jeder Haushalt über einen privaten 
Freiraum als Herzstück eines Hofes. 

Stärken und Schwächen
Durch die Anordnung der Höfe 
als geschlossene Reihen bildet 
sich in diesem Gebietstypus eine 

„erlebbare, durchgängige 
Raumkante“ 

(Bürklin & Peterek 2017: 11). 
Es bietet sich ein einheitlicher städte-
baulicher Rahmen, der jedoch auch in-
dividuelle Freiheiten in Bezug auf Ku-
baturen, Versatz und Höhen zulässt.
Die bloß einseitige Reihung von Höfen 
entlang eines Angers ist zwar weni-
ger wirtschaftlich als die doppelseitige 
(mit einer zweiten Reihe halbieren sich 
die Erschließungskosten pro Parzelle 
bei nahezu gleichbleibender Erschlie-
ßungsfläche), doch begünstigt der an-
grenzende Anger als vielfach nutzbare 
Frei- beziehungsweise Grünfläche die 
Lebensqualität in solchen Gebäuden 
und somit den ökonomischen Wert die-
ser Höfe (vgl. Bürklin & Peterek 2017: 13).
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Aufgrund der Orientierung der einzel-
nen Höfe zum zentralen Anger bezie-
hungsweise der Ortsstraße lässt sich 
„eine im ursprünglichen Sinn kommu-
nikative Erschließungsform deutlich 
(…) erkennen“ (Moser et al. 1988: 78). 
Diese Siedlungsform bietet demnach 
nach innen sozialen Zusammenhalt und 
nach außen Schutz, denn Zugang ins Dor-
finnere hatte man nur durch zwei schma-
le und deshalb gut zu verteidigende Stra-
ßenöffnungen (vgl. Scheuch 2013: 15). 

Der Strukturwandel in den ländlichen Re-
gionen verändert auch die Bedürfnisse 
der in diesen Gebieten wohnenden Men-
schen an ihr Lebensumfeld. So ist die 
traditionelle bäuerliche Wohnform seit 
Jahrzehnten in Begriff, an Bedeutung zu 
verlieren und mit ihr die agrarstrukturell 
geprägte Lebensweise: Die Agrarquote 
sinkt seit den 1950er Jahren in Öster-
reich stetig (vgl. Schöpfer: online), so-
dass heutzutage (Stand 2017) österreich-
weit nur mehr etwa 160.000 land- und 
forstwirtschaftliche Betriebe mit 400.000 
im Primärsektor Beschäftigten existieren 
– verglichen mit etwa 370.000 Betrieben 
und 800.000 Arbeitskräften im Jahr 1970 
(vgl. Statistik Austria 2017B: online). 
Doch auch veränderte Anforderungen an 
eine moderne Landwirtschaft sorgen für 
Probleme bezüglich der Berufsausübung 
in den traditionellen Weinviertler Höfen: 

„Für die Bauern ist die Archi-
tektur längst unbrauchbar ge-
worden. Ein Großteil der Wein-
viertler Bauernwirtschaften ist 

mittlerweile aufgelassen. Die 
wenigen Betriebe, die geblie-
ben sind, wurden den heuti-
gen Bedürfnissen angepasst.  
„Der Stadel ist durch eine Maschinen-
halle ersetzt, das Presshaus in der Kel-
lergasse wird bestenfalls als Verkos-
tungsstüberl genützt. Die moderne 
Traubenverarbeitungs- und Abfüllanlage 
sowie das Weinlager sind in den Wirt-
schaftshof übersiedelt und haben in 
den leer gewordenen Stallungen Platz 
gefunden. Die Schupfen sind Autogara-
gen und Abstellplatz für Geräte aller Art.“ 
(Edl 2013: 28)

Resultat dieses Prozesses ist, dass die tra-
ditionelle Bebauungsstruktur „nicht nur 
akut bedroht, sondern in ihrer Authentizi-
tät bereits so weit reduziert [ist], dass nur 
noch Einzelobjekte und keine Ensembles 
mehr vorhanden sind“ (Fries & Kuttig 
2013: 36). Durch Überformungen und die 
Wahl moderner Baumaterialen (Zement 
anstelle der typisch traditionellen Kalk-, 
Lehm- und Trassbauweise; vgl. Fries & 
Kuttig 2013: 37) geht die für die Region 
identitätsstiftende Bausubstanz verloren. 
Diesen Transformationsprozess von einer 
agrargeprägten dörflichen Siedlungs-
struktur mit darauf ausgerichteten Höfen 
hin zu modernen, vielseitig nutzbaren, 
den heutigen Ansprüchen entsprechen-
den Gebäuden bedarf es einiges an Res-
sourcen, Kreativität und festen Willen. 
Dass dieser Schritt nichtsdestoweniger 
möglich und sinnvoll ist, zeigen einige 
Beispiele alter Höfe, die renoviert und 
den aktuellen Anforderungen angepasst 
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wurden. Eines davon wird exemplarisch 
herausgegriffen – das Haus Riegelhofer 
in der Katastralgemeinde Poysdorf, das 
2007 umgebaut und thermisch saniert 
wurde (vgl. Hauenfels et al. 2013: 235): 
Der Architekt Martin Rührnschopf ordne-
te Räume neu an, verbindet Neues (etwa 
eine markante Glasgaupe oberhalb der 
Eingangstür) mit Althergebrachtem (Wie-
derherstellung des nicht mehr vorhan-
denen Arkadengangs, Verwendung von 
ortstypischen natürlichen Materialien wie 
Lehm und Holz) und sorgt somit dafür, 
dass sich das vorhandene Wohnpotential 
(„geschützter Innenhof“) entfalten kann.
Weiters zeigen etwa Diplomarbeiten 
von Hipfinger (2013), die Pläne für die 
Transformation eines Weinviertler Dop-
pelhakenhofs in Althöflein, einer Kata-
stralgemeinde der Nachbargemeinde 

Großkrut, vorlegt, und Zistler (2015), 
die sich mit dem Umbau eines Hofes 
in Kleinriedenthal bei Retz mittels tra-
ditioneller Lehmbauweise befasste, 
dass das Thema Eingang in den wis-
senschaftlichen Diskurs gefunden hat. 

Auch Edl (vgl.2013: 32 f.) konstatiert, 
dass sich die heutige Baukultur nach 
Jahrzehnten, in denen man sich nicht 
mit den traditionell-bäuerlichen Wohn- 
und Siedlungsformen auseinander-
setzte, wieder der Struktur der alten 
Höfe zuwendet. Architekten nähmen 
sich aktuell wieder der tradierten Ele-
mente an und verbänden sie mit Neu-
em, um Hofstrukturen einerseits zu 
erhalten und andererseits den heuti-
gen Lebensbedürfnissen anzupassen. 

Abb. 7.11: Raumkanten-Beispiel Historische Dorfstruktur. Quelle: Moussa, Aufnahme vom 

27.08.18
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7.2.3 Einfamilienhausstruktur

• beliebte Wohnform 
• private Grünräume
• „Traum vom Einfamilienhaus“
• Struktur ist heute meist entsteht

Verortung, Form und räumliche 
Struktur
Der Gebietstypus der Einfamilienhaus-
struktur findet sich an den Rändern der 
historischen Dorfstrukturen wieder. Die-
se Siedlungsstruktur ist historisch gese-
hen relativ jung – erst in den Jahrzehnten 
nach Ende des Zweiten Weltkriegs, in 
der Zeit des allgemeinen Aufschwungs, 
begann der Bau von freistehenden Ein-
familienhäusern „im Grünen“ – der im 
Übrigen bis in die heutige Zeit anhält: 
Beispielsweise wurden in den letzten 
Jahren (Stand 2018) ehemals landwirt-
schaftliche Gebiete im Süden Poysdorfs 
(Obern Lüß, Adolf-Schwayer-Gasse) 

und am westlichen Rand der Ortschaft 
Kleinhadersdorf (Kuglerblick) verbaut, 
um Wohnnutzung im Sinne von frei-
stehenden Einfamilienhäusern zu er-
möglichen. Als Vorläufer gelten die 
großbürgerlichen Villen des 19. Jahr-
hunderts (vgl. Hafner et al. 2010: 159).
Der ungebremste Siegeszug des Typus 
freistehendes Einfamilienhaus geht auf 
den durch den industriellen und techni-
schen Fortschritt initiierten Strukturwan-
del in der Landwirtschaft zurück. Die alten 
bauerlichen Höfe waren den landwirt-
schaftlichen Zwecken meist nicht mehr 
dienlich – man baute außerorts entspre-
chend moderner Anforderungen neu; 
in den Orten bleibt Leerstand zurück: 
„Die kleinteiligen Streifenparzellen 
werden zu größeren Blöcken zusam-
mengelegt; Wohn- und Wirtschafts-
gebäude werden, geleitet von einer 
funktionalen Ästhetik, um-, aus- und 

Abb. 7.12: Orthofoto-Beispiel Einfamilienhaus-

struktur. Quelle: Google LLC 2018

Abb. 7.13: Schwarzplan-Beispiel Einfamilienh-

ausstruktur. Quelle: OSMF 2018
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neugebaut; ganze Höfe werden 
aus dem Dorfverband ausgesiedelt.

Einfügung ins Ortsbild, Verbindungen 
und Barrieren
Von einer einheitlichen Raumwirkung, 
wie sie etwa eine geschlossene Reihen-
struktur der Straßen- und Angerdörfer 
bildet, kann bei Einfamilienhaussiedlun-
gen nicht gesprochen werden. Gebäude 
stehen zurückversetzt frei im Grünraum, 
sodass die Baufluchtlinien für gewöhn-
lich nicht mit den Kanten des Straßen-
raums übereinstimmen und somit Platz 
für einen Vorgarten geschaffen wird. Die 
Bebauung dieser Siedlungsstruktur ist 
locker, die Viertel durchgrünt. Meist wur-
den zweigeschoßige Gebäude realisiert.

Wegen der geringen Siedlungsdich-
te (Geschoßflächenzahlen unter 0,3; 
vgl. Hafner et al. 2010: 161) und der 
zum Teil weiten Gebäudeabstände ist 
eine sinnvolle Erschließung mit öffent-
lichem Personennahverkehr oft kaum 
durchführbar, sodass die BewohnerIn-
nen dieser Viertel auf den motorisier-
ten Individualverkehr angewiesen sind. 

Abb. 7.14: Raummodell-Beispiel Einfamilienhausstruktur. Quelle: eigene Darstellung

Um die alten, von immer mehr 
leerstehenden Häusern ge-
kennzeichneten Dorfkerne wu-
chern entlang der Ausfall- und 
Nebenstraßen die Einfamilien-
häuser samt PKW-Garagen 
jener Alteingesessenen und 
Neuzuzügler, die sich in den 
Wirtschaftswunderjahren den 
Traum vom Eigenheim im Grü-
nen als Ausweis gesellschaftli-
chen Aufstiegs zu erfüllen ver-
mögen.“ 
(Landsteiner & Langthaler 2013: 25)
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Nutzung und Freiräume
In den Einfamilienhausstruktur findet, 
wie die Bezeichnung selbst schon anklin-
gen lässt, hauptsächlich Wohnen statt. 
Nur in vereinzelten Fällen ist in einem 
Einfamilienhaus Gewerbe untergebracht. 
An sich sind die Bereiche mit Einfamili-
enhausbebauung reich an Grünflächen, 
doch sind diese fast ausschließlich als 
privat umzäunte Gärten ausgestaltet und 
somit nicht öffentlich zugänglich. Öf-
fentliche Parkanlagen gibt es bis auf den 
Prinz-Eugen-Park im Bereich des Poysdor-
fer Einfamilienhausgebiets keine.

Stärken und Schwächen
Die Bauform Einfamilienhaus entspricht 
den Vorstellungen österreichischer Bau-
herrInnen. Sie trifft den Geschmack von 
Haushalten, die sich nach einem Eigen-
heim im Grünen sehnen. Somit ist es 
kaum verwunderlich, dass die meisten 
Wohnneubauten in den letzten Jahr-
zehnten freistehende Einfamilienhäuser 
waren. Im Jahr 2016 waren österreichweit 
85 Prozent der fertiggestellten Wohnge-
bäude Ein- oder Zweifamilienhäuser; in 
Niederösterreich gar knapp 90 Prozent 
(vgl. Statistik Austria 2017A: online); in 
der Periode von 1971 bis 1981 lag der 
Anteil der fertiggestellten Einfamilien-
häuser an der Gesamtanzahl der errich-
teten Wohngebäude österreichweit bei 
80 Prozent (vgl. Moser et al. 1988: 9).
Vorteile sind aus Sicht der Bauher-
rInnen der vorhandene großzügi-
ge private Freiraum und die größt-
mögliche individuelle Freiheit – es 
bietet sich für sie genügend Raum für 
Selbstverwirklichung und Identität. 
Öffentliche Interessen werden jedoch bei 

der Verwirklichung dieser Siedlungsform 
meist hintangestellt: Kann man etwa bei 
dem traditionellen Anger- oder Straßen-
dorf von einem vorhandenen unter Um-
ständen sogar schützenswerten Ortsbild 
sprechen, lässt sich ein solcher Vorzug 
bei den in Poysdorf vorhandenen Einfa-
milienhaussiedlungen kaum erkennen. 

Aufgrund der Anordnung der freiste-
henden Gebäude ergibt sich weiters ein 
erhöhter Flächenverbrauch, hohe Er-
schließungskosten und eine vermehrte 
Bodenversiegelung und Zersiedelung 
der Landschaft. Schon im Österreichi-
schen Raumordnungskonzept aus dem 
Jahr 1981 hat man erstmals die negati-
ven Begleiterscheinungen dieses Sied-
lungstyps erkannt und konstatiert, dass
„die Fortsetzung der Zersiedelungs-
tendenzen […] nicht länger vertret-
bar sind“ (Moser et al. 1988: 10).
 
Am Beispiel der genannten Einfami-
lienhaus-Neubaugebiete in der Ge-
meinde Poysdorf lässt sich erken-
nen, dass knapp vier Jahrzehnte 
später in diesem Bereich erst  weni-
ge  Fortschritte  zu verbuchen sind.

Abb. 7.15: Raumkanten-Beispiel Einfamilien-

hausstruktur. Quelle: Bals, Aufnahme vom 

27.07.18
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7.2.4 Verdichtete, mehrgeschoßige 
Wohnbaustruktur

• vereinzelt vorhanden
• zentral eingebettet in die 
      Siedlungsstruktur

Verortung, Form und räumliche 
Struktur
Mehrgeschoßwohnbauten sind im 
Poysdorfer Gemeindegebiet rar gesät. 
Ausschließlich im südlichen Siedlungs-
gebiet der Katastralgemeinde Poysdorf 
befinden sich einige – umgeben von 
freistehenden Einfamilienhäusern.

Einfügung ins Ortsbild, Verbindungen 
und Barrieren
Zum Teil als Reihen von einigen we-
nigen zusammengehörigen Mehrge-
schoßwohnbauten, zum Teil aber auch 
als Solitäre vorhanden, fügen sie sich 
sowohl von der Grundstückstruktur 

als auch vom Ortsbild her relativ gut 
in die umgebenden Aneinanderrei-
hungen von genauso modern anmu-
tenden und oftmals etwas größer di-
mensionierten Einfamilienhäusern ein.
 
Nutzung und Freiräume
Die Gebäude dienen ausschließlich 
der Wohnnutzung. Freiflächen sind 
in Form von teilöffentlichem Grün 
vorhanden. Darüber hinaus verfü-
gen einige Wohnungen über Bal-
kone als eigene private Freiräume.

Abb. 7.16: Orthofoto-Beispiel Verdichtete, 

mehrgeschoßige Wohnbaustruktur. Quelle: 

Google LLC 2018

Abb. 7.17: Schwarzplan-Beispiel Verdichtete, 

mehrgeschoßige Wohnbaustruktur. Quelle: 

OSMF 2018
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Stärken und Schwächen
Der geringe Bodenverbrauch und die 
geringen Erschließungskosten sprechen 
für den Mehrgeschoßwohnbau als effizi-
ente Wohnform. Allerdings ist darauf zu 
achten, dass die Gebäudehöhen im Ver-
gleich zu der umliegenden aufgelocker-
ten Einfamilienhaus- und verdichteten 

Streck- und Hakenhofverbauung keine 
allzu störenden Brüche im Ortsbild verur-
sachen. Die relative Nähe dieses Bebau-
ungstypus zum Ortszentrum, anderen so-
zialen Infrastruktureinrichtungen wie der 
Mittelschule und zum ehemaligen Bahn-
hof ist ebenfalls positiv hervorzuheben. 

Abb. 7.18: Raummodell-Beispiel Verdichtete, mehrgeschoßige Wohnbaustruktur. Quelle: eigene 

Darstellung

Abb. 7.19: Raumkanten-Beispiel Verdichtete, mehrgeschoßige Wohnbaustruktur. Quelle: Moussa, 

Aufnahme vom 09.10.18
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7.2.5 Gewerbestruktur

• großflächige/-volumige Gebäude
• meist außerorts
• bauliche Effizienz

Verortung, Form und räumliche 
Struktur
Gebäude des Bebauungsart Kiste als 
Beispiel der Bebauungsstruktur dieses 
Gebietstypus befinden sich vorrangig im 
ecoplus-Wirtschaftspark Poysdorf nörd-
lich von Wetzelsdorf sowie am Westen-
de der Katastralgemeinde Poysdorf – hier 
befindet sich das Kabelwerk Gebauer 
und Griller als größter Arbeitgeber der 
Gemeinde. Die Gebäude an sich sind 
großflächig, meist eingeschoßig – je-
doch mit der Nutzung entsprechenden 
überhöhten Decken – und einige Meter 
hinter die Straßenfluchtlinie gesetzt. 
Bürklin und Peterek (2017: 
65) charakterisieren die Bau-
form der Kiste folgendermaßen:  

„Ihr herausragendes Kenn-
zeichen ist […] die Nichtge-
staltung des Äußeren. Da-
durch wendet sich die „Kiste“ 
von ihrer Umgebung ab. Ihre 
räumliche Disposition leitet 
sich ausschließlich aus tech-
nischen Anforderungen sowie 
ihrer inneren Organisation und 
Gestaltung ab, die im Gegen-
satz zum Äußeren oftmals mit 
hohem Aufwand im Hinblick 
auf Attraktivität und Kunden-
freundlichkeit betrieben wird.“  
(Bürklin und Peterek 2017: 65)

Abb. 7.20: Orthofoto-Beispiel Gewerbestruk-

tur. Quelle: Google LLC 2018

Abb. 7.21: Schwarzplan-Beispiel Gewerbestruk-

tur. Quelle: OSMF 2018
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Stadtraumbildung, Verbindungen und 
Barrieren
Die Cluster liegen weder im Siedlungs-
verband noch an dessen Rand, sondern 
vereinzelt in peripherer Insellage – ver-
mutlich, um Emissionsbelästigungen 
jeglicher Art für die nächstgelegenen 
AnrainerInnen geringzuhalten. Bür-
klin und Peterek (2017: 64) sprechen 
in dieser hinsicht von einem „antiurba-
nen Charakter“ der Bauform Kiste, „da 
sie den öffentlichen Raum der Stadt 
bewusst ignoriert“. Die Grundstücke 
werden durch Sammel- oder Hauptstra-
ßen erschlossen, die auf die nutzungs-
bedingte erhöhte Verkehrslast ausge-
legt sind (Quell- und Zielverkehr durch 
LKW‘s, PendlerInnen und KundInnen). 

Nutzung und Freiräume
Die Gebäude dienen ausschließlich der 
Gewerbenutzung. Auf dem Gelände 
von Gebauer und Griller befinden sich 
etwa die administrativen Büroräumlich-
keiten entlang der Straßenfront, sowie 
anschließend daran Lager- und Fabrik-
hallen. Ähnlich, bloß kleiner dimensi-
oniert, verhält sich die Aufteilung auf 
den Grundstücken im Gewerbepark.
Großflächige Freiräume sind in Form 

von Parkplatzflächen vorhanden (zum 
Beispiel am Betriebsgelände des Ka-
belwerks oder auf dem Grundstück ei-
nes Lebensmitteleinzelhandels). Da-
durch, dass die Gebäudefluchtlinie 
um einige Meter nach nach hinten ver-
setzt ist, ergeben sich zwischen Stra-
ßenraum und Fassade teils begrünte, 
spärlich ausgestaltete Restflächen als 
Form eines kleinteiligen Freiraums. 

Stärken und Schwächen
Positiv zu nennen ist der Einfluss der Un-
ternehmen, die sich in diesem Gebietsty-
pus angesiedelt haben, auf den Haushalt 
und die Entwicklungsmöglichkeiten der 
Gemeinde Poysdorf. Sie schaffen Arbeits-
plätze (Gebauer und Griller beschäftigt 
allein über 1.000 MitarbeiterInnen;  siehe 
dazu auch Analysekapitel Gewerbe und 
Handel) und steuern einen Beitrag zur Fi-
nanzierung der Gemeindeausgaben bei. 
Der verhältnismäßig hohe Flächen-
verbrauch und Versiegelungsgrad 
durch großdimensionierte Hallen, 
Gebäude, Park- und sonstigen Stell-
flächen ist aus ökologischer Perspek-
tive als ebenso negativ anzusehen 
wie die lagebedingte Fixierung auf 
den motorisierten Individualverkehr.

Abb. 7.22: Raummodell-Beispiel Gewerbestruk-

tur. Quelle: eigene Darstellung

Abb. 7.23: Raumkanten-Beispiel Gewerbestruk-

tur. Quelle: Moussa, Aufnahme vom 09.10.18
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7.2.6 Solitär als Sonderstruktur

• weithin sichtbar 
• ein Orientierungspunkt 
• meist Kirchen, soziale Infra-

struktureinrichtungen

Verortung, Form und räumliche 
Struktur
Kirchen, Schulen, Altersheime – das sind 
wichtige Vertreter der Gruppe der Solitä-
re, also freistehende Gebäude, die auf-
grund ihrer Größe, Beschaffenheit oder 
Lage (wie zum Beispiel der exponierte 
Standort der Poysdorfer Stadtkirche auf 
einem Hügel oberhalb des Ortes) deut-
lich aus ihrem Umfeld herausstechen.

• Wirtschaftsgebäude, beispiels-
weise die Dampfmühle Poysdorf 
Die kohlebetriebene Dampfmühle 
Poysdorf liegt im Osten Poysdorfs 
(Friedhofstraße 1) und wurde 1863 
von einem Zusammenschluss von 
Müllern gegründet, um die wach-

sende Weinviertler Bevölkerung zu 
versorgen. 1924 wurde sie aufgrund 
von Brandschäden neu errichtet, in 
den 1980er Jahren durch den An-
bau von Silos erweitert und war bis 
1996 als Schrotmühle in Betrieb. 
(vgl. Hauenfels et al. 2013: 150)

• allgemeine öffentliche Ein-
richtungen, beispielswei-
se das Urbanus-Pflegeheim 
„Haus der Barmherzigkeit“.

• Das Pflegeheim wurde im Jahr 
2011 östlich des Erholungsgebiets 
Poysdorf in der Laaer Straße 102 
durch die katholische Kirche errichtet. 
Das Gebäude besticht durch seine or-
ganischen Formen und heiteren Fas-
sadenfarben, die als Referenz an das 
Weinviertel als Standort verstanden 
werden können. Terrassen mit Teich-
blick sind wertvolle private Außenräu-
me. (vgl. Hauenfels et al. 2013: 152) 

Abb. 7.24: Orthofoto-Beispiel Solitär als Son-

derstruktur. Quelle: Google LLC 2018

Abb. 7.25: Schwarzplan-Beispiel Solitär als Son-

derstruktur. Quelle: OSMF 2018
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• sakrale Bauten, beispielsweise die 
Pfarrkirche Poysdorf               
Die Pfarrkirche hl. Johannes des Täu-
fers wurde im Norden Poysdorfs auf 
einer Terrassenfläche, erhöht über 
dem Ort, um 1050 erbaut und ist die 
die älteste Hauptfiliale von Falken-
stein. Durch diese Lage ist die Kirche 
ein Orientierungspunkt und im Sü-
den auch weithin sichtbar. Die Kirche 
besteht aus einem Saalbau mit Sei-
tenkapellen, an der südlichen Längs-
seite befindet sich der Kirchturm. 
(vgl. Bundesdenkmalamt 1990: 900)

• Bildungseinrichtungen (Kindergar-
ten, Schule), beispielsweise die 
Neue Mittelschule Poysdorf Die 
Neue Mittelschule Poysdorf wurde 
mit diesem Schuljahr vollständig in 
das neue Gebäude in die Hinden-
burgstraße 34 verlegt. Mit dieser Ad-
resse liegt der Solitär im Einfamilienh-
ausgebiet im südlichen Teil der Stadt. 
Durch die besondere Architektur un-
terscheidet sich das Gebäude von 
der Umgebung. (vgl. Niederösterrei-
chische Nachrichten 2018: online)

• Schloss Walterskirchen
• Das Schloss Coburg in Walterskirchen 

befindet sich nördlich der Siedlung 
und wurde erstmals urkundlich 1249 
erwähnt. Der Vierflügelbau mit mit-
telalterlichem Kern ist in einer Park-
anlage gelegen. Der südlich gelege-
ne dreistöckige Haupttrakt überragt 
die zweistöckigen Nebentrakte.  (vgl. 
Bundesdenkmalamt 1990: 1240)

Abb. 7.26: Urbanusheim, Poysdorf. Quelle: 

Moussa, Aufnahme vom 11.10.18

Abb. 7.27: Pfarrkirche, Poysdorf. Quelle: Mous-

sa, Aufnahme vom 09.10.18

Abb. 7.28: Schloss, Walterskirchen. Quelle: 

Moussa, Aufnahme vom 09.10.18

• Schloss Poysbrunn    
Das Schloss Poysbrunn ist südwestlich 
des Ortes Poysbrunn gelegen. Der 
umfriedete Park, in dem das Schloss 
liegt, beinhaltet außerdem auch das 
östlich anschließende Wirtschaftsge-
bäude. Das Schlossgebäude ist um 
einen rechteckigen Hof angelegt 
(vgl. Bundesdenkmalamt 1990: 898)
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Stadtraumbildung, Verbindungen und 
Barrieren

„Der Solitär strebt von seiner 
Konzeption her keinen un-
mittelbaren Anschluss an die 
umliegenden Baustrukturen 
an. Er will in vielen Fällen ge-
stalterisch bewusst aus dem 
Rahmen fallen, um besonde-
re Akzente im Stadtbild und in 
der Raumwirkung zu setzen.“ 
(Bürklin & Peterek 2017: 49)
Die Frage nach Verbindungen und 
Barrieren erübrigt sich deshalb aus 
der Definition der Baustruktur Solitär. 

Nutzung und Freiräume
So vielfältig die Einzelelemente in der 
Gruppe Solitär sind, so vielfältig sind 
auch deren Nutzung und Freiraum-
bezüge. Die Pfarrkirche und das Pfle-

geheim zum Beispiel verfügen über 
hochwertige, als Parkanlagen ausge-
staltete Freiräume, die zum Verweilen 
einladen – im Falle der Pfarrkirche gar 
wahlweise mit Blick auf den Ort Poysdorf 
beziehungsweise in die Weinberge. 

Stärken und Schwächen
Die angeführten Solitäre sind allesamt 
durch ihre äußerliche Erscheinung raum-
prägend und können deshalb als Land-
mark und Orientierungshilfe im Stadt-
gefüge dienen. Obwohl oder gerade 
weil sie sich nicht in die umgebende 
Bebauungsstruktur einfügen, bilden 
sie eine sinnvolle Ergänzung zum Orts-
bild. Durch ihre vielfältigen Funktio-
nen leisten sie einen wertvollen Bei-
trag zum Funktionieren der Gemeinde. 

Abb. 7.29: Raummodell-Beispiel Solitär als Sonderstruktur. Quelle: eigene Darstellung
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7.2.7 Kellergassen

• Alleinstellungsmerkmal des 
Weinviertels

• heutzutage nicht mehr für 
den Weinbau genützt

• touristisches Potential

Verortung, Form und räumliche 
Struktur
Die Gemeinde Poysdorf liegt in der Re-
gion Weinviertel und hat demnach eine 
stark verankerte Weintradition, die lan-
ge zurückreicht. Kellergassen, sie wer-
den auch „Dörfer ohne Rauchfang“ 
genannt, sind mitunter die sichtbars-
te Ausprägungsform dieser Kultur. Am 
Rand oder in der Nähe sämtlicher Dör-
fer in Poysdorf stößt man früher oder 
später auf eine solche charakteristische 
Baustruktur. Es gibt sie in zahlreichen Va-
rianten: Kellergassen im wahrsten Sinne 
des Wortes – zwei Reihen von Presshäu-

sern entlang einer Gasse – entweder als 
Hohlweg ausgeführt in den Lößboden 
gegraben oder ebenerdig; oder wie die 
Poysdorfer Gstetten als Rundweg und 
daher eher als Kellerplatz ausgeführt. Es 
gibt überaus lange Kellergassen wie der 
Rösselberg in Poysdorf oder kürzere wie 
die Wetzelsdorfer Kellergasse Am Berg. 
Doch alle haben eine Gemeinsamkeit: Die 
Tatsache, dass sich Presshäuser in einem 
bestimmten Gebiet häufen. Dies lässt sich 
auf ein Logistikproblem zurückführen: 
„Mit der Weiterentwicklung des Wein-
baus ergab sich aber ein Lagerungs- und 
Transportproblem, sodass man Keller und 
Presshäuser in der Nähe der Weingärten 
errichtete. Dabei machte man sich vie-
ler Orts die von der Natur vorgegebene 
Situation wie Hanglagen oder Gelände-
stufen […] sowie Wegführungen – Hohl-
wege – zu Nutze.“ (Hubmann 2005: 23)

Abb. 7.30: Orthofoto-Beispiel Kellergasse. 

Quelle: Google LLC 2018

Abb. 7.31: Schwarzplan-Beispiel Kellergasse. 

Quelle: OSMF 2018
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Der vorhandene Lößboden eignete 
sich dafür außerordentlich gut, da er 
„von alleine steht“ (Scheuch 2013: 12) 
und somit beim Graben von Kellerröh-
ren die nötige Stabilität gibt. Daraus 
erzeugte Lehmziegel und Lehmverput-
ze wurden ebenfalls im Weinviertel tra-
ditionell zur Errichtung von Wohn- und 
Presshäusern verwendet. Heutzutage 
erfreuen sich die ökologischen Baustof-
fe Löß und Lehm nach einer Flaute ab 
Ende des 19. Jahrhunderts wieder grö-
ßerer Beliebtheit (vgl. Breuss 2013: 20)
Diese Presshäuser stellen jeweils ei-
nen Eingang zu Kellerröhren, in de-
nen Wein gelagert werden kann. (vgl. 
Landsteiner & Langthaler 2013: 21 f.)

Stadtraumbildung, Verbindungen und 
Barrieren
Scheuch (2013: 15) beschreibt   die  
typische auch für Poysdorf zu-
treffende Beziehung der Elemen-
te Ortsgefüge, Kellergassen, Fluss 
und Topographie folgendermaßen:
„Die Orte liegen im Tal, wohingegen 
die oft romantischen, später barocki-
sierten Kirchen auf der Anhöhe, ge-
schützt vor den Überschwemmungen, 
thronen. Die Kellergassen, auch Kel-
lertriften genannt, laufen hingegen 
normal zum Fluss in die Lössablage-
rungen nach Norden oder Süden.“
Kellergassen befinden sie meist in äu-
ßerster Randlage des Siedlungsverbands 
in unmittelbarer Nähe zu den Weinre-
ben. Sie sind deshalb gewissermaßen 
eine Verbindung zwischen der Land(wirt)
schaft und dem Dorf, sowie Treffpunkt 
von WeinhauerInnen und deren Gäste.
 
Nutzung und Freiräume
Heutzutage werden die Presshäuser in 
den Kellergassen kaum noch genützt, 
da sie den modernen Vorschriften und 
Vorstellungen nach Hygiene und Effizi-
enz nicht mehr genügen: „Für die mo-
derne Vinifikation sind sie unbrauch-
bar.“ (Edl 2013: 33) Dennoch bieten 
sich in Kellergassen qualitativ hoch-
wertige Freiräume. Es gibt genügend 
Sitz- und Verweilmöglichkeiten, um 
das einzigartige Ensemble einer jeden 
Kellergasse auf sich wirken zu lassen. 
In der Poysdorfer Gstetten wurde da-
rüber hinaus ein Alleinstellungsmerk-
mal entwickelt: Anders als Städte ver-
gleichbarer Größe und Beschaffenheit 
verfügt Poysdorf über keinen zentralen 

Abb. 7.32: Raummodell-Beispiel Kellergasse. 

Quelle: eigene Darstellung
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Hauptplatz als Versammlungsstätte und 
Ort der Gemeinschaft. Deshalb hat sich 
die Gstetten und das darin befindliche 
Poydium, die sogenannte „Gstetten-
bühne“ als Veranstaltungsstätte und 
heimliches Zentrum des Ortes etabliert. 

Stärken und Schwächen 
Kellergassen sind, wie es Hubmann 
(2005: 23) bezeichnet, „essentieller und 
bestimmender Teil der Kulturlandschaft 
des Weinviertels […]“ und „unverzicht-
bare Elemente und Geschichtsdokumen-
te der heimischen Kulturlandschaft, die 
es zu bewahren gilt“. Sie zeugen von 
der Weinkultur der Region. Nichtsdes-
toweniger verwahrlosen manche Keller-
gassen in der Gemeinde aufgrund der 

fehlenden Nutzung und Bespielung. 
Die Möglichkeit, Kellergassenführungen 
buchen zu können, zeigt das touristische 
Potential dieser dem Weinviertel eige-
nen Baustruktur. Edl (2013: 33) mutmaßt 
sogar, dass diese Art der touristischen 
Vermarktung diese typischen Ensembles 
„gerettet“ habe: „Mit der Wertschätzung 
durch die Gäste ist auch die Wertschätzung 
durch die Bevölkerung gestiegen. Keller-
gassen sind für die Identität der Wein-
viertler wieder bedeutsam geworden.“
Doch stehen momentan keine der 
Poysdorfer Kellergassen unter Denk-
malschutz (vgl. Bundesdenkmalamt 
2008: 15-17). Ausführlichere Informa-
tionen zu dem Themenbereich Keller-
gassen sind im Kapitel 3 nachzulesen. 

Abb. 7.33: Fotocollage Kellergassen in Poysdorf. Quelle: Moussa, Aufnahme vom 09.10.18
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7.2.8 Stadelreihen und freistehen-
de landwirtschaftlich genützte 
Gebäude

• Stadelreihen: Gefahr des Ver-
falls und des Verschwinden des  
regionstypischen Gebietstyps

• freistehende landwirtschaftlich 
genützte Gebäude: reine Ag-
rarwirtschaftsgebiete

Verortung, Form und räumliche 
Struktur
Stadel sind großvolumige Wirtschafts-
gebäude, traditionell als Holzkonst-
ruktion ausgeführt, und dienen der 
Speicherung von landwirtschaftlichem 
Lagergut. Typisch für das Weinviertel 
und laut Edl (2013: 32) „[w]irklich spek-
takulär“ sind Längsstadel, also Stadel, 
die giebelseitig zur Hintausstraße ste-
hen. Durch die reihige Anordnung die-
ser Längsstadel entstehen vielerorts 
imposante Stadelzeilen – besonders 
markante finden sich etwa in Ketzelsdorf.
Sonstige, meist moderne freistehende 
landwirtschaftlich genützte Gebäude 

wären, im Gegensatz zu den charakteris-
tischen Längsstadel, mitunter genauso 
gut in der oben ausgeführten Katego-
rie der Kiste aufgehoben: Große Nutz-
gebäude in peripherer Lage, die durch 
ihre Nichtgestaltung die umliegende 
Umgebung ignorieren. Doch ist die land-
wirtschaftliche Nutzung ein so prägnan-
tes Charakteristikum dieser Gebäude, 
dass sie in dieser Kategorie verbleiben. 

Abb. 7.34: Orthofoto-Beispiel Stadelreihen 

und freistehende landwirtschaftlich genützte 

Gebäude. Quelle: Google LLC 2018

Abb. 7.35: Schwarzplan-Beispiel Stadelreihen 

und freistehende landwirtschaftlich genützte 

Gebäude. Quelle: OSMF 2018

Abb. 7.36: Raumkanten-Beispiel freistehende 

landwirtschaftlich genützte Gebäude. Quelle: 

Moussa, Aufnahme vom 09.10.18
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Stadtraumbildung, Verbindungen und 
Barrieren
Falls noch vorhanden und intakt, bilden 
die Summe der Stadel in den Stadelzeilen 
das Hintaus des Dorfes, also die Grenze 
zwischen Siedlungsverbund und freiem, 
nicht besiedeltem (Acker-)Land und ste-
hen somit nicht nur funktionell, sondern 
auch räumlich im Bezug zur umgeben-
den Landwirtschaft. Sie stellen mitunter 
eine blickdichte Mauer, eine Barriere dar, 
zwischen der „Wildnis“ und dem zivili-
sierten Dorfzentrum beziehungsweise 
der dazwischenliegenden Höfe. Dieser 

„bäuerliche Schutzwall im Hint-
aus der Dörfer“, 
wie Edl (2013: 33) die Stadelzeilen be-
schreibt, hatte in vergangen Jahrhun-
derten tatsächlich einen Schutzcharak-
ter für die DorfbewohnerInnen (siehe 
Unterkapitel historische Dorfstruktur).
Freistehende landwirtschaftlich genütz-
te Gebäude haben keinen baulichen 
und räumlichen Konnex zur Siedlungs-
struktur, da sie punktförmig frei in der 
Landschaft stehen. Deshalb können sie 
weder Verbindung noch Barriere sein. 

Nutzung und Freiräume
Die ausschließlich landwirtschaftliche 
Nutzung ist allen diesen Bauten ge-
mein. Sie werden somit von ihrer Exis-
tenzgrundlage umgeben – von land-
wirtschaftlich genützten Freiräumen. 

Stärken und Schwächen 
Vor allem die Weinviertler Stadelzeilen 
bieten ein ähnliches touristisches Po-
tential wie die oben genannten Keller-
gassen, da sie „ebenso gegendtypisch“ 
(Edl 2013: 33) sind. Dieses Potential 
wird derzeit jedoch noch nicht ausge-
schöpft – und so sind viele Stadel dem 
Verfall preisgegeben, denn oft fehlt die 
dazugehörige landwirtschaftliche Nut-
zung: „Unbeachtet und unerkannt ver-
schwinden sie nach und nach von der 
Bildoberfläche. Die Tourismuswirtschaft 
übersieht sie bis heute.“ (Edl 2013: 33)
Noch genützte landwirtschaftliche Ge-
bäude hingegen sind Symbol des mo-
dernen Bauernstandes und tragen 
ihren Teil dazu bei, die regionale Wert-
schöpfung und Wirtschaft zu fördern. 

Abb. 7.37: Raummodell-Beispiel Stadelreihen. Quelle: eigene Darstellung
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7.2.9 Maßnahmen zum Schutz 
wertvoller Siedlungsstrukturen, 
Ensembles und Gebäude

Bebauungsvorschriften
Die Gemeinde Poysdorf hat im Jahr 
1999 eine Bauordnung erlassen, 
die für bestimmte Teile des Gemein-
degebiets Bauvorschriften zuguns-
ten der Erhaltung von historisch 
wertvollem Baubestand festlegt. 
Diese umfassen unter anderem das Ge-
biet A1 („Erhaltenswürdige Altortgebiete 
Poysdorf u. Wilhelmsdorf“ (Gemeinderat 
Poysdorf 1999: 2)) mit folgenden Festle-
gungen mit Bezug zum Ensembleschutz:

„1.2) Bei der Fassadengestaltung ist 
auf den umgebenden, historisch wert-
vollen Bestand Rücksicht zu nehmen.“

„1.3) Schaufensteröffnungen, Öffnun-
gen für Haustore, Vitrinen u.ä. sind so 
anzuordnen, dass […] die Gliederung der 
Gesamtfassade nicht beeinträchtigt wird.“
 
(Gemeinderat Poysdorf 1999: 2)

Die Festlegungen für das Gebiet A2 („Er-
haltenswürdige Altortgebiete ‚Kellergas-
sen‘“ (Gemeinderat Poysdorf 1999: 1))
umfassen folgende konservatoristische 
Bauvorschriften in Bezug auf den kultu-
rell-historisch bedeutenden Baubestand:

„4.2) Die […] Kellergassenbereiche sind 
in ihrem derzeitigen Erscheinungsbild zu 
erhalten. Umbauten für die Errichtung 
oder Vergrößerung […] sind nur dann 
zulässig, wenn dadurch das charakteristi-
sche Gepräge nicht beeinträchtigt wird.“

„4.3) Jeder Keller muß im Falle von 
Umbauten bezüglich Form und Größe 
sein äußeres Erscheinungsbild erhal-
ten. Keller, die durch bereits erfolgte 
negative Veränderungen nicht mehr 
dem überlieferten Erscheinungsbild 
der jeweiligen Kellergasse entsprechen, 
sind bei Neu-, Zu- oder Umbauten der 
erhaltenswerten historischen Bausub-
stanz der Umgebung anzugleichen 
und im Sinne einer Wahrung des cha-
rakteristischen Gefüges zu gestalten.“

„4.4) Soweit aufgrund der rechtskräfti-
gen Widmungsfestlegungen Baubewilli-
gungen für Wohnzwecke möglich sind, 
ist bezüglich Form, Größe, Fassaden- 
und Dachgestaltung auf die Einfügung 
der Wohnobjekte in das charakteristi-
sche Bild der jeweiligen Kellergasse zu 
achten. Auch hier gilt, dass Objekte, an 
denen in der Vergangenheit bereits ne-
gative Veränderungen erfolgt sind, im 
Falle von Neu-, Zu- und Umbauten der 
erhaltenswerten historischen Bausubs-
tanz der Umgebung anzupassen sind.“

(Gemeinderat Poysdorf 1999: 1)

Die Abgrenzungen der Gebiete A1 und A2 
sind der auf der nächsten Seite stehenden 
Karte (siehe Abb. 7.39) zu entnehmen.
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Denkmalgeschützte Objekte
Weiters wurden in einer Verordnung 
im Jahr 2008 vom Bundesdenkmalamt 
67 Objekte in der Gemeinde Poysdorf 
unter Denkmalschutz gestellt (vgl. 
Bundesdenkmalamt 2008: 15-17). 

Geschützte Objekte sind:
• 26 Denkmäler beziehungsweise 

Bildstöcke 
• 16 Kirchen beziehungsweise Kapel-

len

• sechs Pfarrhöfe
• Schloss Poysbrunn und Schloss Wal-

terskirchen
• öffentliche Gebäude, wie Schulen, 

Bezirksgericht, Poststation, Bürger-
spital, Rathaus

• Milchgenossenschaft, Mühle, Schütt-
kasten, Theater

• zwei ehemalige Wohnhäuser
• Lourdesgrotte

Abb. 7.38: Volks- und Hauptschule Poysdorf (denkmalgeschützt). Quelle: Moussa, Aufnahme vom 

27.08.18
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Abb. 7.39: Bebauungsbestimmungen Poysdorf und Wilhelmsdorf. Quelle: eigene Darstellung 

modifiziert nach Stadtgemeinde Poysdorf 2018
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7.3 Charakterisierung der Katastralgemeinden 

Die folgende Auflistung der Charak-
teristika bietet die Möglichkeit eines 
ersten Vertrautwerdens mit dem We-
sen der zehn Katastralgemeinden. 
Viele Elemente finden sich in ähnli-
cher Form in nahezu allen Orten der 
Gemeinde wieder, doch hat jedes Dorf 
auch ortstypische Einzigartigkeiten zu 
bieten.
In einem ersten Schritt wird die Stadt 
Poysdorf und die anschließende Katas-
tralgemeinde Wilhelmsdorf analysiert, 
danach erfolgt die Analyse von Norden 
nach Süden.

7.3.1 Poysdorf
(vgl. Bundesdenkmalamt 1990: 899 f.)

•     ursprüngliches Breitangerdorf
• sehr großräumiger, heute verbauter 

Anger mit nahezu parallel laufenden 
Randstraßen (Norden: Brunngasse/
Liechtensteinstraße; Süden: Laaer 
Straße/Körnerstraße); seit Ende des 
16. Jahrhundert beidseitig verbaut; 
1962-1964 Überdeckung des ur-
sprünglich den Anger durchfließen-
den Poybaches

• regelmäßige Parzellen mit umgebau-
ten Haken- und Zwerchhöfen

• Veränderung des Siedlungsgerüsts 
durch den Ausbau der Brünner Stra-
ße; Entstehung von Plätzen an den 
Schnittpunkten mit den Angerrand-
straßen (Josephsplatz, ehemaliger 
Marktplatz, Dreifaltigkeitsplatz)

• um die Plätze vorwiegend zweige-
schoßige Verbauung durch Acker-
bürgerhäuser, gegen den Ortsrand 
Zwerch- und (Doppel-)Hakenhöfe

• nördlich steil ansteigender Kirchberg 

mit Resten der Kirchenbefestigung
• im Bereich der Wiener Straße reprä-

sentative Reihe öffentlicher Gebäude 
(Ende 19. Jahrhundert; Schule, Ge-
richt)

• Gstetten als ringförmig angelegte 
Reihe von Kellern und Presshäusern; 
im Bereich der Brünner Straße auch 
mit zum Teil um 1900 aufgesetzten 
Wohngeschoßen

• weitere Wirtschaftsviertel entlang 
der parallel zu den Angerrandstraßen 
verlaufenden Hintauswegen (Berg-
gasse/Singerstraße, Am Heumarkt/
Auf der Schanz

• Ortserweiterungen ab dem 20. Jahr-
hundert gegen Süden zum Bahnhof

Poysdorf besteht aus einem älteren 
Kern und Ausläufern nach Süden, Wes-
ten und Osten, die zu verschiedenen 
Zeiten entstanden sind. Eine Erweite-
rung nach Norden fand nur in gerin-
gem Ausmaß statt. Grund hierfür ist der 
Anstieg des Reliefs in diese Richtung. 
Im zentralen Bereich findet sich eine 
Straßenstruktur, die von Ost nach West 
ausgerichtet ist. Verbindungen von 
Nord nach Süd sind in unregelmäßigen 
Abständen ausgestaltet, teilweise als 
volle Straße, teilweise nur als Fußweg.

Die Siedlungsentwicklung erfolgte in 
weiterer Folge seit dem 20. Jahrhundert 
Richtung Süden. In diesem Bereich hat die 
Stadt Poysdorf vor ein paar Jahren auch 
die letzten Eigengrundstücke verkauft. 
Trotz allem ist es dort so, dass noch Lü-
cken in der Bebauungsstruktur bestehen. 
Dies ist auf die Flächenhortung ein-
zelner Personen zurückzuführen. Mit 
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der Entwicklung im rechten Winkel 
weg von den ursprünglichen Struktu-
ren entlang des Poybachs finden sich 
in den südlichen Bereichen auch eher 
rasterförmige Straßenanordnungen. 

Die Einfamilienhäuser sind konzent-
riert in den südlichen und westlichen 
Ausläufern situiert, wobei die südliche 
Siedlung im Laufe der Zeit deutlich grö-
ßere Ausmaße angenommen hat. Die 
Entwicklung des Einfamilienhausgebiets 
geschah von Norden nach Süden; der 
Bereich westlich der ehemaligen Bahn-
linie wurde als letztes ergänzt. Cha-
rakteristika des Gebiets sind mehrere 
durch private Wohnbaugenossenschaf-
ten errichtete mehrgeschossige Wohn-
bauten und die Neue Mittelschule, die 
als einziges öffentliches Gebäude et-
was abseits der Brünner Straße liegt. 
Im Zentrum finden sich vorwiegend 
Hakenhöfe, wie auch in den Katastral-
gemeinden. Im Unterschied zu die-

sem sind die Gebäudehöhen, speziell 
im zentralen Bereich, größer. Hierbei 
handelt es sich um sogenannte Acker-
bürgerhäuser. Dennoch sind die Ge-
biete nur wenige Meter entfernt durch 
einstöckige Wohngebäude geprägt. 

Ein weiterer Unterschied zu den Kata-
stralgemeinden ist, dass die Hintaus-
bereiche in der Stadt nur noch wenig 
sichtbar sind. Wohnhäuser befinden 
sich nicht nur an der primären, vorderen 
Straße. Es wurden zusätzliche an den 
Hintausstraßen gebaut beziehungswei-
se ehemalige Stadel überbaut, sodass 
diese somit nicht mehr nur den Nutzen 
eines reinen Wirtschaftswegs erfüllt. Ur-
sache hierfür ist, dass es schon früh in 
Poysdorf keine reine Landwirtschafts-
nutzung mehr gab („Acker-Bürger-Häu-
ser“) und die Wirtschaftsgebäude so-
mit nicht mehr in Verwendung waren. 
Auch Stadelreihen als Strukturform sind 
deshalb in Poysdorf kaum zu finden. 

Abb. 7.41: Dreifaltigkeitsplatz, Poysdorf. Quelle: Moussa, Aufnahme vom 09.10.18
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7.3.2 Wilhelmsdorf
(vgl. Bundesdenkmalamt 1990: 1292)

• Straßendorf
• Ost-West-Achse nördlich des Poy-

bachs
• nordseitig geschlossene, meist ein-

geschossige, traufständige Verbau-
ung mit Streck- und (Doppel-)Haken-
höfen

• Wallfahrtskirche Maria Bründl abseits 
des Siedlungsverbands im Südwes-
ten

• mehrere Kellergassen am nördlichen 
Ortsende als Abschluss in den Hö-
henrücken gebaut

• mit Poysdorf zusammengewachsen

Abb. 7.42: Maria Bründl - Wallfahrtskirche, Wilhelmsdorf. Quelle: Moussa, Aufnahme vom 09.10.18
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Abb. 7.43: Bereichscharakterisierung Poysdorf und 

Wilhelmsdorf. Quelle: eigene Darstellung
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Abb. 7.44: Angerstruktur Poysdorf und Wilhelmsdorf. Quelle: eigene Darstellung
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Abb. 7.44: Angerstruktur Poysdorf und Wilhelmsdorf. Quelle: eigene Darstellung
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7.3.3 Poysbrunn
(vgl. Bundesdenkmalamt 1990: 897 f.)

• Linsenangerdorf
• gegen Süden ansteigende Anger-

randstraßen, zum Teil traufenständig 
verbaut

• ursprüngliche Dorfstraßen schließen 
an einem Punkt an Hauptstraße an

• geschlossene, meist eingeschossige, 
traufständige Verbauung mit (Dop-
pel-)Hakenhöfen

• privates Schloss im Südwesten mit 
ausgedehnten Wirtschaftsgebäuden, 
von Mauern umschlossen

• Pfarrkirche erhöht im Nordwesten
• spätere Erweiterung durch zeilenar-

tige Verbauung an der Straße nach 
Falkenstein

• Einfamilienhausstrukturen vor allem 
nördlich des Mühlbaches

Abb. 7.45: Angerstruktur Poysbrunn. Quelle: eigene Darstellung
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Abb. 7.46: Bereichscharakterisierung Poysbrunn. Quelle: eigene Darstellung
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7.3.4 Altruppersdorf
(vgl. Bundesdenkmalamt 1990: 41 f.)

• Dreieckangerdorf mit straßendorfarti-
gem Teil 

• verbauter Anger im nordöstlichen 
Teil

• geschlossene, meist eingeschossige, 
traufständige Verbauung mit Streck- 
und (Doppel-)Hakenhöfen

• Kirche liegt etwas abseits der Haupt-
straße, aber noch im Siedlungsver-
band

• neuere Einfamilienhaussiedlungen 
im Norden und Osten 

• mehrere parallel verlaufende, sich 
vereinzelt verzweigende Kellergas-
sen im Osten

Abb. 7.47: Angerstruktur Altruppersdorf. Quelle: eigene Darstellung
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Abb. 7.48: Bereichscharakterisierung Altruppersdorf. Quelle: eigene Darstellung
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7.3.5 Föllim
(vgl. Bundesdenkmalamt 1990: 217)

• ursprüngliches Längsangerdorf
• locker verbauter Anger 
• an den beiden Durchzugsstraßen 

geschlossene, eingeschossige, trauf-
ständige Verbauung mit Streck- und 
(Doppel-)Hakenhöfen

• suboptimale Beleuchtungssituation 
für die Fronthäuser durch die Nord-
Süd-Ausrichtung der Straßen 

• Einfamilienhaussiedlungen am Nord- 
und Südende
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Abb. 7.49: Angerstruktur Föllim. Quelle: eigene Darstellung
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Abb. 7.50: Bereichscharakterisierung Föllim. Quelle: eigene Darstellung
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7.3.6 Kleinhadersdorf
(vgl. Bundesdenkmalamt 1990: 514)

• Breitangerdorf
• zwei ost-west-gerichtete Straßenzü-

ge, durch Quergassen verbunden
• meist geschlossene, eingeschossige, 

traufständige Verbauung mit (Dop-
pel-)Hakenhöfen

• Greißler und Kindergarten als zentra-
ler Punkt

• Kellergassen abseits des Siedlungs-
verbands
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Abb. 7.51: Angerstruktur Kleinhadersdorf. Quelle: eigene Darstellung
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Abb. 7.52: Bereichscharakterisierung Kleinhadersdorf. Quelle: eigene Darstellung
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7.3.7 Ketzelsdorf
(vgl. Bundesdenkmalamt 1990: 496)

• ursprüngliches Linsenangerdorf
• locker verbauter Anger
• ehemaliger Bahntrasse durch Anger
• an den Angerrandstraßen geschlos-

sene, meist eingeschossige, trauf-
ständige, teilweise versetzte Verbau-
ung mit (Doppel-)Hakenhöfen

• giebelständige Stadelreihen am süd-
lichen und nördlichen Ortsrand

• Kirche und Milchkammer (heute ein 
Museum) schon auf damaligen An-
ger
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Abb. 7.53: Angerstruktur Ketzelsdorf. Quelle: eigene Darstellung
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Abb. 7.54: Bereichscharakterisierung Ketzelsdorf. Quelle: eigene Darstellung



 

390    Räumliche Entwicklungsplanung – Bestandsanalyse

7.3.8 Wetzelsdorf
(vgl. Bundesdenkmalamt 1990: 1282 f.)

• Längsangerdorf
• Anger von Bach durchflossen, im Sü-

den locker verbaut
• Pfarrkirche etwas erhöht auf einem 

Dreiecksplatz am Ende der westli-
chen Hintausgasse

• vorwiegend eingeschoßige trauf-
ständige Verbauung, Fassaden zum 
Teil mit schlichtem Putzdekor

• an den Hintausgassen vorwiegend 
Stadelreihen

• mehrere hundert Meter lange Keller-
gasse am westlichen Ortsrand, Press-
häuser zum Teil durch Erweiterung 
und Aufstockung zu Wohngebäuden 
umfunktioniert

• im Westen und Süden neue Einfami-
lienhausstrukturen

• ecoplus-Wirtschaftspark abseits des 
Siedlungsverbands im Norden, ge-
prägt von großvolumigen Gewerbe-
bauten
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Abb. 7.55: Angerstruktur Wetzelsdorf. Quelle: eigene Darstellung
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Abb. 7.56: Bereichscharakterisierung Wetzelsdorf. Quelle: eigene Darstellung
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7.3.9 Walterskirchen
(vgl. Bundesdenkmalamt 1990: 1238 f.)

• Straßendorf mit angerartiger Verbrei-
terung

• geschlossene, meist eingeschossige, 
traufständige Verbauung mit (Dop-
pel-)Hakenhöfen, teilweise mit histo-
ristischen Putzfassaden

• kleiner nach Süden gerichteter 
Hauptplatz, begrenzt duch Pfarr-
kirche, späthistorischer ehemaliger 
Volksschule (heutiger Kindergarten) 
und Pfarrhof

• Am nördlichen Ortsrand, getrennt 
durch den Poybach, das Schloss mit 
dazugehörigen Wirtschaftsbauten

• am südlichen Hintaus eine Gruppe 
von geziegelten Längsscheunen, 
durch Ziegelmauern und Brettergat-
ter miteinander verbunden

• Kellergassen abseits des Siedlungs-
verbands (im Norden gelegen)

• Einfamilienhaussiedlung im Osten in 
einem neuerschlossenen Gebiet 
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Abb. 7.57: Bereichscharakterisierung Walterskirchen. Quelle: eigene Darstellung
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7.3.10 Erdberg 
(vgl. Bundesdenkmalamt 1990: 197 f.)

• Zweizeilendorf
• dem Zeiselbach folgende Zeilen mit 

geschlossener, meist eingeschossi-
ger, traufständiger Verbauung mit 
Streck- und (Doppel-)Hakenhöfen

• die Hinausbereiche der Grundstücke 
mit den Stadeln und Wirtschaftsge-
bäuden öffnen sich im Siedlungszen-
trum zum Bach hin (Besonderheit in 
Poysdorf)

• meist schlichte (Doppel-)Hakenhöfe

• an der Brünner Straße (Nord-Süd-Ver-
bindung) jüngerer straßendorfartiger 
Ortsteil
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Abb. 7.58: Bereichscharakterisierung Erdberg. Quelle: eigene Darstellung
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7.4 Interpretationskarte

Es gibt vor allem im größten Ort der 
Gemeinde Poysdorf (mit anschließen-
den Wilhelmsdorf) vielfältige gebaute 
Strukturen, die sich in verschiedens-
ter Weise auf die Wahrnehmung des 
Ortes durch die Menschen auswirken. 
Deswegen wird dieses Zusammenspiel in 
Folge genauer betrachtet, wobei Poysdorf 
und Wilhelmsdorf gemeinsam analysiert 
werden, da die Bebauungsstruktur keine 
Unterscheidung zwischen den Katastral-
gemeinden zulässt. Ein Übergang von 
einer Ortschaft zur nächsten ist allein auf 
Grundlage der Ortstafel zu erahnen, die 
zwei Orte sind zusammengewachsen. 

Das folgende Kapitel wird in einer Inter-
pretationskarte verortet (siehe Abb. 7.65).

7.4.1 Achsen und Barrieren

In erster Linie zeigt sich hier, wie viele 
Hauptverkehrsachsen vor allem im Zent-
rum in West-Ost Richtung orientiert sind. 
Damit einher geht vermutlich auch das 
Gefühl, leichter entlang dieser Achsen 
voranzukommen, was Infrastrukturen auf 
parallellaufenden Achsen in gefühlte 
Ferne rücken lässt. Trotzdem oder ge-
rade deshalb führte diese Anordnung 
auch zur Bildung von zahlreichen engen, 
allerdings oft auch sehr qualitätvollen 
fußläufigen Verbindungen in Nord-Süd 
Richtung, was somit dazu führt, dass 
der nichtmotorisierte Individualverkehr 
attraktiver wird, weil die Strecken im 
Vergleich kürzer werden. Eine wichtige 
Ausnahme dieser verkehrlichen Ausrich-
tung bildet die Achse Wiener Straße/
Brünner Straße, welche auch in Nord-
Süd Richtung verläuft und direkt im 

Stadtzentrum auf einige der restlichen 
Achsen trifft. Dies führt zwar zu einer 
relativ hohen Verkehrsbelastung und 
einigen wichtigen Verkehrsknotenpunk-
ten im Zentrum, unterstützt allerdings 
auch die Wahrnehmung als Zentrum, 
denn egal in welche Richtung jemand 
unterwegs ist: Es muss vermutlich das 

Abb. 7.60: Fotocollage Durchwegung in 

Poysdorf. Quelle: Moussa, Aufnahme vom 

09.10.18
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Stadtzentrum passiert werden. Eine Be-
sonderheit weist die Wiener Straße al-
lerdings im südlichen Bereich zwischen 
dem Stadteingang und der Unteren 
Bahnstraße auf. Durch die Ausgestaltung 
der Straße, insbesondere der Breite und 
den fehlenden Querungsmöglichkeiten 
wirkt diese Achse auch als Barriere. Nicht 
nur fehlen räumliche Beziehungen zwi-
schen den beiden Straßenseiten, auch 
hat das starke Verkehrsaufkommen der 
vergangenen Jahre diese Barriere ver-
mutlich in den Köpfen der Menschen 
verankert. Auffallend ist allerdings auch 
das völlige Fehlen von Hauptachsen 
im südöstlichen Siedlungsgebiet, was 
die Orientierung dort erschweren kann.

7.4.2 Stadteingänge

Diese Punkte, an den weiter oben ge-
nannten Hauptachsen am Siedlungs-
rand gelegen, sind bestimmend für den 
ersten Eindruck, den BesucherInnen 
von Poysdorf bekommen. Hier finden 
sich allerdings bei den Eingängen im 
Süden, im Südwesten und im Nordos-
ten hauptsächlich relativ einfach gehal-
tene Industrie- und Gewerbeflächen. 
Ein anderes Bild bietet der Eingang im 
Norden. Hier trifft man zuerst, von den 

Weinbergen kommend, Kellergassen-
strukturen und die im Zuge der Landesaus-
stellung erneuerten Gebäude, bevor die 
Brünner Straße direkt ins Zentrum abfällt.

7.4.3 Landmarks und Sichtachsen

Diese markanten Gebäude dienen 
ebenso wie die Hauptachsen als Ori-
entierungshilfe und prägen das Stadt-
bild. Einige dieser Landmarks sind auch 
an der wichtigen Verbindung Brün-
ner Straße / Wiener Straße aufgereiht. 
Die markanteste Struktur bietet aller-
dings die weithin sichtbare Pfarrkirche, 
die im Norden der Siedlung erhöht ge-
legen ist. Dabei bieten sich sowohl von 
dort aus Sichtbeziehungen in große 
Teile des Ortes und darüber hinaus, als 
auch im Gegenzug eine Orientierungs-
möglichkeit für viele Punkte, von wo 
aus die Kirche gesehen werden kann. 
Am markantesten ist die Sicht entlang der 
Wiener Straße, die direkt auf die Kirche 
führt. Allerdings darf auch nicht verges-
sen werden, dass einige sehr auffallen-
de Gebäude, wie die hoch aufragende 
alte Dampfmühle, die Lagerhaustürme 
oder das Kabelwerk von Gebauer und 
Griller auch einen weiteren Aspekt in das 
Gesamtbild von Poysdorf einbringen.

Abb. 7.61: Stadteingang Wiener Straße. Quelle: Kaudelka, Aufnahme vom 12.10.18
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7.4.4 Siedlungsgrenzen und 
Brüche

Siedlungsgrenzen als Übergänge von 
bebautem Raum zu Kultur- und Na-
turlandschaft zeigen verschiedenste 
Ausformungen und beeinflussen so 
einerseits die Nutzungsmöglichkeiten 
dieser oft auch für die Erholung wichti-
gen Zone, andererseits aber auch die 
Wahrnehmung dieser Ränder und somit 
das Bild des gesamten Ortes. Nicht zu-
letzt spielt dieser Rand auch eine große 
Rolle für die Eintrittsmöglichkeiten der 
Natur in die Siedlung beziehungswei-
se für die Wahrnehmbarkeit der Natur- 
und Kulturlandschaftsbereiche von in-
nerhalb des Ortes. (vgl. RZU 2011: 3-5)
Große Wichtigkeit haben in dieser Bezie-
hung in Poysdorf naturräumlich beding-
te Siedlungsgrenzen. Nachdem Poysdorf 
hauptsächlich im Tal des Poybaches liegt, 
ergeben sich Grenzen der Siedlung durch 
Hänge der umliegenden Hügel, wie es in 
Poysdorf vor allem im Norden des Ortes 
der Fall ist. Durch die Verbindung mit na-

turräumlichen Gegebenheiten wirkt die-
ser Übergang oft sehr effizient und sinn-
voll gewählt und gewährleistet dank des 
relativ geradlinigen Hangs eine mit klei-
neren Unterbrechungen durchgehende 
Grenze von Wilhelmsdorf bis in den Os-
ten von Poysdorf. Markant sind in diesem 
Bereich vor allem die klare Abgrenzung 
und die durch die unterschiedliche Hö-
henlage bedingten vielfältigen Sichtbe-
ziehungen. Ein Übergangsbereich wird 
hier über große Teile von den weiter 
unten beschriebenen Kellergassen- und 
Hintausstrukturen geschaffen, die sich 
in die Hänge und Hohlwege einfügen.
Hintaus-Bereiche finden sich in Poysdorf 
abgesehen vom Nordhang noch im 
äußersten Osten und Westen. Dazwi-
schen führten Siedlungserweiterun-
gen zu vorwiegend Einfamilienhaus-
strukturen an den Siedlungsrändern. 
Diese Hintausstrukturen schaffen ei-
nen kompakten Übergangsbereich 
von den dicht bebauten Wohnberei-
chen der Streck- und Hakenhöfe zur 
Kultur- und Naturlandschaft. Charakte-
ristisch ist hierbei, dass vielfach land-
wirtschaftlich genützte Gebäude, wie 
Stadeln den Übergang markieren.
Oftmals besteht durch Lücken in der 
Bebauung Verzahnungsmöglichkeit 
mit den zum Teil begrünten Innenhö-
fen. Durch die hier vorherrschende 
geschlossene Gebäudestruktur wäre 
dieser Übergang allerdings nur den Be-
wohnerInnen vorbehalten, wenn nicht 
auch noch Wirtschaftswege am Rand 
der Bebauung entlangführen wür-
den, die öffentlich zugänglich sind.

Abb. 7.62: Naturräumlich bedingte Siedlungs-

grenze, Poysdorf. Quelle: Moussa, Aufnahme 

vom 09.10.18
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Eine Sonderform stellen Kellergassen dar, 
welche vor allem im Norden in der Nähe 
der Weingärten aufgrund ihrer Nutzung 
zur Weinverarbeitung vorkommen. Diese 
Gassen führen oft von den Siedlungsbe-
reichen bis weit in die Weingärten. Dabei 
sind die Fassaden oft mit niedrigen Kel-
lereingängen versehen und darüber zum 
Teil mit Bepflanzung gesäumt, die somit 
einen abwechslungsreichen Übergang 
in die Siedlungsbereiche darstellen.

turen. Durch die weitläufigen Gärten, 
die mit diesen Strukturen einhergehen, 
entsteht eine starke Verzahnung mit der 
Natur. Allerdings bleiben diese Bereiche 
und Eindrücke oft PrivatnutzerInnen vor-
behalten und werden zumindest mental 
klar durch Zäune oder andere Einfriedun-
gen abgegrenzt. Auch bieten die Rei-
hen von oft sehr individuell gestalteten 
und freistehenden Einfamilienhäusern 
meist kein einheitliches Bild für die be-
trachtende Person auf Straßenniveau. 
Eine weiche Siedlungsgrenze kommt 
beim Urbanusheim und im Süden vor, 
wo Nutzungsänderungen wie Stra-
ßen zwar den Beginn des Siedlungs-
raums anzeigen, sich aber der Grün-
raum in verschiedenster Form noch 
weit in den Ort hineinzieht. Wichtig ist 
an diesen Stellen vor allem, dass Stra-
ßen und Wege diese Bereiche erleb-
bar machen und einzelne Gebäude 
den fließenden Übergang anzeigen.
Im Gegensatz dazu finden sich zum 
Beispiel beim Lagerhaus oder dem 
Kabelwerk Bereiche mit harten Sied-
lungsgrenzen, wo die Kultur- und Na-
turlandschaft direkt auf größere Gebäu-
de und versiegelte Flächen trifft, wie 
das vor allem bei Gewerbestrukturen 
der Fall ist. Dieser Übergang passiert 
abrupt und kann zumeist auch nicht 
von der Öffentlichkeit erlebt werden.
Es finden sich allerdings auch nicht nur 
Grenzen am Rand der Siedlungsberei-
che, sondern auch ein markanter Bruch 
inmitten der Besiedlung. Vor allem im 
Bereich der Hindenburgstraße und Höt-
zendorfstraße treffen Einfamilienhausbe-
reiche auf solche, die mit verdichteten 
Streck- und Hakenhofstrukturen bebaut 

Abb. 7.63: Kellergasse als Übergangsbereich, 

Poysdorf. Quelle: Moussa, Aufnahme vom 

09.10.18

Abb. 7.64: Einfamilienhaussiedlungsgrenze, 

Poysdorf. Quelle: Kaudelka, Aufnahme vom 

12.10.18

Eine weitere Übergangsform, die auch 
über weite Strecken vor allem im Süden 
vorkommen, sind Einfamilienhausstruk-
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sind. Diese beiden unterschiedlichen 
Strukturen treffen auf dieser Achse direkt 
aufeinander. Noch dazu kommt, dass es 
bei den verdichteten Bereichen vielfach 
das Hintaus die angrenzende Seite ist.

7.4.5 Freiraumstruktur

Am prägendsten sind hier die Freizeit- 
und Erholungsflächen, diese sind öf-
fentlich zugänglich und werden gerne 
zur Erholung aufgesucht. Hierbei gibt 
es vor allem im Süden Parks und Spiel-
plätze im Siedlungsverband, die diesen 
auflockern. Am Rand des Siedlungs-
gebiets finden sich auch noch weitere 
größere Flächen, wobei vor allem der 
Badeteich hervorzuheben ist, weil die-

Abb. 7.65: Badeteich, Poysdorf. Quelle: Moussa, Aufnahme vom 09.10.18

ser ohne Beschränkung zugänglich ist. 
Es existieren innerhalb der Siedlungen, 
vor allem im Süden, auch noch größere 
Flächen, die noch bebaut werden könn-
ten, ohne den Siedlungsbereich erwei-
tern zu müssen. Eine Besonderheit stellt 
hierbei der alte Bahnhof dar, der brach 
liegt und somit ohne Verdrängung an-
derer Nutzungen ein Flächenpotential 
bietet. Prägend für den Raum Poysdorf 
ist allerdings auch die umliegende Kul-
tur- und Naturlandschaft, die die Orte 
mitgeprägt hat und von vielen Stellen 
des Siedlungsraums erlebbar ist. Beson-
ders prägend sind hierbei in Poysdorf 
die großen Weingärten, die vor allem im 
Norden an das Siedlungsgebiet grenzen.
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Abb. 7.66: Interpretationskarte. Quelle: eigene Darstellung
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BILD

Abb. 7.67: Gstetten. Quelle: Moussa, Aufnahme vom 09.10.18
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7.5 Resümee

Aufgrund der Lage der Gemeinde 
Poysdorf im peripheren Weinviertel ist 
die Siedlungsstruktur noch weitgehend 
derart erhalten geblieben, sodass die al-
ten Dorfformen noch bis in die heutige 
Zeit bestehen. Nur in einem geringfü-
gigen Ausmaß wurden die historischen 
Siedlungsformen überbaut oder mit 
modernen Gebietsstrukturen ergänzt, 
beispielsweise wurden aber schon vie-
le der zentral gelegenen Anger ver-
baut. In Poysdorf selbst ist diese Ten-
denz noch am besten zu beobachten, 
was dazu führt, dass der Siedlungsver-
band hier im Vergleich zu den anderen 
Dörfern recht heterogen geprägt ist.
 
Kellergassen und zum Teil auch Stadel-
reihen und intakte (Anger-)Dorfstruktu-
ren sind ein schützens- und erhaltens-
wertes Kulturgut, vor allem vor dem 
Hintergrund des strukturellen Wandels 
in ländlichen Gebieten und der da-

mit einhergehenden veränderten Nut-
zungsansprüchen an Siedlungsräume 
und Gebäude, die mitunter nicht mehr 
mit den vorhandenen Strukturen über-
einstimmen. Leerstand und Verfall kön-
nen die Folgen dieser Diskrepanz sein.
Die tatsächliche Möglichkeit der 
Unterschutzstellung dieser kultu-
rell bedeutenden Bebauungsfor-
men wurde noch nicht umgesetzt.

Es wurde gezeigt, welche Folgen die 
Bebauungsstruktur Poysdorfs auf die 
sinnliche Raumwahrnehmung und die 
konkrete Lebensqualität hat: Achsen, 
Grenzen, Verbindungen und Aufent-
haltsorte können sich den Lebensalltag 
von BewohnerInnen, BesucherInnen 
und Leuten auf der Durchreise auswir-
ken. Eine gezielte Einflussnahme auf die 
Weiterentwicklung dieser Faktoren kann 
ein Baustein für eine erfolgsversprechen-
de örtliche Entwicklungsplanung sein.
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Abb. 7.67: Gstetten. Quelle: Moussa, Aufnahme vom 09.10.18
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7.7 Anhang

Bebauungsbestimmungen und Bebauungspläne Poysdorf

G:\Bauamt\Texte\Bebauungsvorschriften-Poysdorf\Beb-vors_04-99-A5-a.DOC 

4. Erhaltenswürdige Altortgebiete ,,Kellergassen" („A2")

4.l) Der Geltungsbereich  folgender Bestimmungen deckt sich mit den im  
Bebauungsplan ausgewiesenen, zum überwiegenden Teil im Grünland liegenden  
Altortgebieten mit der Bezeichnung ,,A2“. Die Bestimmungen  gelten in einzelnen 
Kellergassenbereichen (Radyweg, Bürsting, Rösselberg) auch für jene Keller, die
außerhalb des Darstellungsbereiches des Bebauungsplanes liegen, bzw. für solche,
die nicht als eigene Parzelle im Kataster eingetragen sind. 

4.2) Die im Plan mit der Signatur „A2" versehenen Kellergassenbereiche sind 
 in ihrem derzeitigen Erscheinungsbild zu erhalten. Umbauten für die Errichtung  
oder Vergrößerung (auch in Form der Zusammenlegung mehrerer Keller) von  
Heurigenbetrieben oder Gastronomie- bzw Schankbetrieben mit Gastgewerbe- 
konzessionen sind nur dann zulässig, wenn dadurch das charakteristische
Gepräge nicht beeinträchtigt wird. 

4.3) Jeder Keller muß im Falle von Umbauten bezüglich Form und Größe sein  
äußeres Erscheinungsbild erhalten. Keller; die durch bereits erfolgte negative
Veränderungen nicht mehr dem überlieferten Erscheinungsbild der jeweiligen
Kellergasse entsprechen, sind bei Neu-, Zu- oder Umbauten der erhaltenswerten  
historischen Bausubstanz der Umgebung anzugleichen und im Sinne einer Wahrung 
des charakteristischen Gefüges zu gestalten. 

4.4) Soweit aufgrund der rechtskräftigen Widmungsfestlegungen  
Baubewilligungen für Wohnzwecke möglich sind, ist bezüglich Form, Größe,  
Fassaden- und Dachgestaltung auf die Einfügung der Wohnobjekte in das
charakteristische Bild der jeweiligen Kellergasse zu achten. Auch hier gilt, dass
Objekte, an denen in der Vergangenheit bereits negative Veränderungen
erfolgt sind, im Falle von Neu-, Zu- und Umbauten der erhaltenswerten  
historischen Bausubstanz der Umgebung anzupassen sind.  

BEBAUUNGSVORSCHRIFTEN
DER

STADTGEMEINDE POYSDORF
(Beschlossen in der Sitzung des Gemeinderates  

am 11. 2. bzw. 28. 4. 1999) 

A. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN

1. REGELUNGEN FÜR DIE ERRICHTUNG VON NEBENGEBÄUDEN 
UND DAS AUFSTELLEN VON MOBILHEIMEN UND 
WOHNWÄGEN

2. GESTALTUNG DES DACHKÖRPERS 

3 WERBEEINRICHTUNGEN

B. BESTIMMUNGEN FÜR TEILBEREICHE

1. ERHALTENSWÜRDIGE ALTORTGEBIETE „POYSDORF UND 
WILHELMSDORF“ („A1“) 

2  WOHNBAULAND 

3. BETRIEBS- UND INDUSTRIEGEBIETE 

4.  ERHALTENSWÜRDIGE ALTORTGEBIETE „KELLERGASSEN“ 
(,,A2")
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A. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN

1. Regelungen für die Errichtung von Nebengebäuden und das 
Aufstellen von Mobilheimen und Wohnwägen

Im Wohnbauland (BW, BK und BA) ist die Errichtung von Nebengebäuden bzw.
das dauernde Abstellen von Mobilheimen oder Wohnwägen nur gleichzeitig mit  
bzw.nach der Errichtung von Hauptgebäuden gestattet. Von dieser Bestimmung  
ausgenommen sind zeitlich begrenzte Baustelleneinrichtungen. 

2. Gestaltung des Dachkörpers:

Dachformen haben sich harmonisch in den umgebenden Baubestand einzufügen. 

3. Werbeeinrichtungen 

3.1) Die Errichtung von Plakatwänden ist, ausgenommen im Bauland- 
Betriebsgebiet (BB) sowie als zeitlich befristete Baustellenabgrenzung
unzulässig.

B. BESTIMMUNGEN FÜR TEILBEREICHE
1. Erhaltenswürdige Altortgebiete Povsdorf u.Wilhelmsdorf („A1“)

1.1) Der Geltungsbereich folgender Bestimmungen deckt sich mit den im  
Bebauungsplan ausgewiesenen Bereichen mit der Bezeichnung  „A1". 

1.2) Bei der Fassadengestaltung ist auf den umgebenden, historisch wertvollen  
Bestand Rücksicht zu nehmen. 

1.3) Schaufensteröffnungen, Öffnungen für Haustore, Vitrinen u.ä. sind so
anzuordnen, dass das Erdgeschoß als ein, die darüberliegenden Geschoße
tragender Mauerwerkskörper erkennbar bleibt und dass die Gliederung der
Gesamtfassade nicht beeinträchtigt wird. 

1.4) Die Errichtung von Abstellanlagen für Kraftfahrzeuge im Keller-
geschoß ist nur dann gestattet, wenn die Einfahrt in die Abstellanlage nicht zur 
Straße hin orientiert ist und von dieser aus nicht einsehbar ist. 

2. Wohnbauland

2.1)  Garagen müssen in allen Bebauungsweisen, ausgenommen der 
geschlossenen Bebauungsweise, einen Mindestabstand von 5 m von der 
Straßenfluchtlinie aufweisen. 

2.2) In begründeten Fällen (räumlich beengte Verhältnisse, z.B. im Falle 
bei Hanglagen oder falls eine ebenerdige Garage in das Hauptgebäude 
integriert ist) ist eine Reduktion möglich. 

2.3)  Die Errichtung von Blockhäusern aus Rundbohlen ist verboten. 

3. Betriebs- und Industriegebiete

3.1) Die als „Freifläche" ausgewiesenen Bereiche sind bis auf die unbedingt 
erforderlichen Grundstückszugänge und -zufahrten entweder in Form eines mit 
heimischen, standortgerechten Gehölzen  bepflanzten Windschutzgürtels 
(mehrstufiger Aufbau) oder als naturnah gestalteter (Wechsel zwischen 
Wiesenflächen, Hecken- und Baumgruppen) Grünstreifen auszugestalten. 

3.2)  Betriebsobjekte. die im unmittelbaren Anschluß an 
Wohnbaulandflächen liegen, haben sich in ihrer äußeren Gestaltung soweit als 
möglich der umgebenden Wohnbebauung anzupassen. 



 

Stadtgemeinde Poysdorf    411   

A. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN

1. Regelungen für die Errichtung von Nebengebäuden und das 
Aufstellen von Mobilheimen und Wohnwägen

Im Wohnbauland (BW, BK und BA) ist die Errichtung von Nebengebäuden bzw.
das dauernde Abstellen von Mobilheimen oder Wohnwägen nur gleichzeitig mit  
bzw.nach der Errichtung von Hauptgebäuden gestattet. Von dieser Bestimmung  
ausgenommen sind zeitlich begrenzte Baustelleneinrichtungen. 

2. Gestaltung des Dachkörpers:

Dachformen haben sich harmonisch in den umgebenden Baubestand einzufügen. 

3. Werbeeinrichtungen 

3.1) Die Errichtung von Plakatwänden ist, ausgenommen im Bauland- 
Betriebsgebiet (BB) sowie als zeitlich befristete Baustellenabgrenzung
unzulässig.

B. BESTIMMUNGEN FÜR TEILBEREICHE
1. Erhaltenswürdige Altortgebiete Povsdorf u.Wilhelmsdorf („A1“)

1.1) Der Geltungsbereich folgender Bestimmungen deckt sich mit den im  
Bebauungsplan ausgewiesenen Bereichen mit der Bezeichnung  „A1". 

1.2) Bei der Fassadengestaltung ist auf den umgebenden, historisch wertvollen  
Bestand Rücksicht zu nehmen. 

1.3) Schaufensteröffnungen, Öffnungen für Haustore, Vitrinen u.ä. sind so
anzuordnen, dass das Erdgeschoß als ein, die darüberliegenden Geschoße
tragender Mauerwerkskörper erkennbar bleibt und dass die Gliederung der
Gesamtfassade nicht beeinträchtigt wird. 

1.4) Die Errichtung von Abstellanlagen für Kraftfahrzeuge im Keller-
geschoß ist nur dann gestattet, wenn die Einfahrt in die Abstellanlage nicht zur 
Straße hin orientiert ist und von dieser aus nicht einsehbar ist. 

2. Wohnbauland

2.1)  Garagen müssen in allen Bebauungsweisen, ausgenommen der 
geschlossenen Bebauungsweise, einen Mindestabstand von 5 m von der 
Straßenfluchtlinie aufweisen. 

2.2) In begründeten Fällen (räumlich beengte Verhältnisse, z.B. im Falle 
bei Hanglagen oder falls eine ebenerdige Garage in das Hauptgebäude 
integriert ist) ist eine Reduktion möglich. 

2.3)  Die Errichtung von Blockhäusern aus Rundbohlen ist verboten. 

3. Betriebs- und Industriegebiete

3.1) Die als „Freifläche" ausgewiesenen Bereiche sind bis auf die unbedingt 
erforderlichen Grundstückszugänge und -zufahrten entweder in Form eines mit 
heimischen, standortgerechten Gehölzen  bepflanzten Windschutzgürtels 
(mehrstufiger Aufbau) oder als naturnah gestalteter (Wechsel zwischen 
Wiesenflächen, Hecken- und Baumgruppen) Grünstreifen auszugestalten. 

3.2)  Betriebsobjekte. die im unmittelbaren Anschluß an 
Wohnbaulandflächen liegen, haben sich in ihrer äußeren Gestaltung soweit als 
möglich der umgebenden Wohnbebauung anzupassen. 



 

412    Räumliche Entwicklungsplanung – Bestandsanalyse

G:\Bauamt\Texte\Bebauungsvorschriften-Poysdorf\Beb-vors_04-99-A5-a.DOC 

4. Erhaltenswürdige Altortgebiete ,,Kellergassen" („A2")
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